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Yorwort.

Die vorliegenden Ueberſegungen und Bearbei

tungen aus dem Hochdeutſchen und vornehmlich

aus ſüddeutſchen Dialecten waren urſprünglich

eine Privatarbeit , durch welche ſich der Ver

faſſer darüber praktiſche Belehrung verſchaffen

wollte, für welchen Gedankengehalt das Platts

deutſche mit Erfolg zu verwenden ſei. Verſuche

auf dem Gebiet des Erhabenen ſind ausge=

ſchloſſen , ſonſt blieb ſo ziemlich kein Ton des

Ernſtes und des Scherzes unverſucht. Iſt nicht

möglichſte Originalität erreicht, ſo muß der Ver

ſudy als mißlungen erſcheinen. Das Publikum

möge nun urtheilen , ob die rechte Auswahl

getroffen und ob es dem Verfaſſer gelungen iſt,
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der Sprache hier und da einen warmen und

naiven Wohllaut zu entlocken . Eine Vergleichung

mit den Originalen wird Manchem nicht uns

intereſſant ſein . Sie giebt den ſidjerſten Anhalt

für die Beantwortung der in unſerer Zeit viel

fach ventilirten Frage über die Berechtigung des

Plattdeutſchen. 3ſt es ſelbſt dem ausgebildeten

Hoddeutſch gegenüber voller Wohllaut und tref=

fender Kürze, voller eigenthümlicher Naivität und

Friſche, voller Wärme und Innigkeit , voller

Wiß und unverwüſtlider Heiterfeit, nun ſo

wäre es ſicherlich Unrecht, einer noch lebenden

Spradie von folder Geltung die dichteriſche Ver

wendbarkeit abzuſprechen , und ſie ohne Schrifts

übung unverdienter Verderbniß zu übergeben .

Sdwerin , den 28. Juli 1860.

Ed. Hobein.



Lütt Boffint.

Deütt Boffink bugt in minen Gord'n

Au männig leewes Johr,

Wenn't Frühjohr warb , wo freu- ik mi,

War ik em werrer gewohr .

He hett en brunes Räppiden up

Un drägt en grönes Kleed

Un in de ollütt Kehl dorto

So männig friſches Leed.

Wo zirpt un fleut't un trallert blog

Dat ollütt ſmude Diert,

Wer hett em wol de Leeder all

Un all de Stückſchen liert.
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Weet Gott , wo he fik rümmer driwt,

Wenn't Harſt un Winter is,

Dat ſingt dördy't ganze dütſche Riek,

Dat is nu mal gewiß.

Un buten of, dütſd ſingt dat giern,

Wat of man Leeder ſingt,

Will datt't bi uns von jidwern Twieg

In jerer Mundert klingt.

As em ſin Snabel wuſſen is,

Singt he inne Krüz un Quer,

Un will if't bäter jo verſtah,

Singt he't mi plattdütſdy vör.

De hübſchen Leeder un Dönkens au ,

De bi de Seel he hett,

De hett he in min Mudderſprak

Heel nütlich öwerſet't.
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„ Wer't mag, de mag't.“ Mi dücht denn doch,

Datt dat fo flidt nich klingt,

„ ;,,Und wer't nich mag , — de mag ja woll

Nicy mögen , wat he ſingt."

Dat is nu mal gewiß , de Fink

Dat is keen Nachtigal,

Doch ſingt he friſch un frant un fri

Un fröhlich alltomal.

Hürt blos mal to ! He makt’t afkrat,

As em de Snabel ſteit,

Un kort un god , - wenn'n deit, wat'n kann ,

Kann'n mihr nicy as en deit !
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Riemels.

en 'n Frithjohr ist luſtig,

In 'n Frühjohr is’t god ,

En grön Kleed hett de Welt an

Un en himmelblagen Hot.

In de lucht deit feen Wulf nich

Un feen Wind nich gahn,

Datt en gradto den Häben

Inne Ogen kielen kann .

Wo friindlich de Sünn' deit

Mit uns' ollütt Welt

Un du Knirps , makſt di wichtig

As'n lus uppen Feld !

1 *
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In ſo lang , as de Welt ſteit,

Sünd de Lüd' ſo bläb'n,

As ſe uns leew Herrgot

Ut ' t Dur rut dräb'n .

Bald hoch un bald ſied,

Bald grad un bald krumm ,

Bald helliſch klok und bald of

Man ſtubenſtännerdumm .

Min Ann ' röpt int Holt rin :

,,Wen friegt denn Johann ?

Un dat Holt hett't verraden,

Et antwurt ehr : „ Ann'!"

Da ſchriet ſe int Holt rin :

„ I : Hans denn ok tru mi ? "

Un datt ' t feen Miních ſall marken,

A8 franzöſch röpt dat : ,,Wui!
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En Blömken ſtünn dor

Un dabi ſtünn noch een,

Beid' möt ik ſe plücken

Or' of gor keen .

Dor gradto min Acer

Un min Hus dor gradut,

Min leew Kind , dor ſtah ik,

Ut en Finſter fief ik rut .

Du weeft well, wat if mügt,

Wat ik gorto giern will,

Doch fannſt ' t nich verſpräfen,

Swieg if leewer reigen ſtil.

En Waldhurn , dat ſchallt

Un en Büß , de hübſd knallt

Un en Brut, de ’ n grön Kleed drägt,

Sünd en Jäger ſiu Recht.
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Wenn'n upwaßt un grot ward

Mitten Bom innen Wald,

Keen Wunner, datt 'n kennt fik

Un datt ’ n ſik gefalt.

Drüm dürr it fin Telgen,

As wier dat fin Hand

Un ſpräk mitten Bom grad,

As harr he Verſtand.

Künn en Bom blos man ſpräken ,

Wi kreeg’n wat to hürn,

De beſten Fründ künn'n ſik

Doröwer vertürn .

He brukt nich to ſnakken,

Wi markt em all an ,

Mit Schürren und Wenken

Hett he rieklich all tahı .
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Ja keem hüt der Deubel

Un flög up mi an,

JE brennt uppen Pelz em ,

A8 ' n ollen Faſan .

En Struß vör de Boſt

Un en Struß uppen Hot,

So gahn wi to’n Danzen,

Dat geit noch heel god .

Wenn de Händ enmal ſtief ſünd

Un de Föt of ſo wiet,

Denn is dat to'n Sitten

Noch öwerrieklich Tied .
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De RnB .

yn Kuß, dat is en ſdynafſches Ding ,

Dat früſelt een börcht Blot,

Du kannſt’t nicht äten un drinken nich

Un't ſmedt di likes god .

Un weeſt nid) , wat bu ſeggen faſt,

Nimm de Diern furts an’ı Hals,

Drück ehr en dägten Kuß up ,

Danaſt all weet ſe All’s.

Up jidwern Stiern for baben

Sall’ı hübſd lütt Mäten ſin,

gl wull , dor föll de Häben

Man tiedig up mi in .

Sik leew hebb’n un ſik küſſen,

Is body an'n End feen Sünd,

Dat hett mi all min Mudder liert ,

As ik wier en ollïtt Kind .
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De ſwore Drom.

harr de Nacht to drömen

En ſworen , ſworent Drom ,

Et wüß in minen Gorden

En Rosmarinenbom .

En Kirchhof was de Gorden ,

En Blomenbeet dat Graw

Un vonnen Bom , den grönen,

Feel Blatt un Blom heraff .

De Bläder wul ik jöfen

In enen golden Krog,

De is ute Hand mi follen,

Datt he in Stücke ſlog .

As Parlen ſag ift fallen,

As Druppen roſenroth,

Wat mag de Drom bedüden ,

Hartleewing, büſt du bobt ?
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Ocrgellecd .

weet nich , mi is recht bedröwt to Sinn,

Min Leewſt möt up de Wannerſchaft ſin.

Au’n End is he todt un in gode Roh,

Nu bring if min Tied ſo trurig to .

Ens wull ik mit em na de Kirch rin gahn ,

Väl Klatſchmül mößten an de Kirchdör ſtahn ,

Dat een ſprök dit, dat anner dat,

Dat maft mir noch hüt de Ogen natt.

De Diſtel u Durn, de ftäfen fibr ,

Doch de falſchen Klatidmül noch väl mibr,

Keen Für uppe Frð öwer brennt ſo heet,

As heemlich Leew , de nümms nidh weet.
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Haartleewing , ik birr di, wat ik kann,

Wenn ik graben warr, mößt du mit gahn .

An'n föhlen Graw ween' de Ogen natt,

Will datt ik ſo tru hew leew di hatt .

Ach Gott, wat hett Vadder un Mudder dahn,

Se hebb’n mi geb'n en krüzbraven Mann ,

Ach, wo'k mi boröwer in'n Harten bedröw ,

En früzbrawer Minſd ), man ik hew em nidyt leew .



12

De Stiern .

U.n de Sünn, de makt den wieden Ritt

Uem de Welt,

Un de Stiern , de ſpröfen : wi reiſen mit

Uem de Welt !

Un de Sünn ', de ſchüll ſe : ji bliewt hübſdh ini ,

Süß könnt üm ing Ogen geſchehen ſin

Bi den fürigen Nitt üm de Welt.

Un de Stiern, de güngen to'n leewen Mand

In de Nacht,

Un ſe ſpröfen : du, de up Wulken wahut

In de Nacht ,

Lat uns wannern mit di, din licht ſo trut

Brennt uns de lütten Ogen nich ut

Un he nehm ſe mit fit to Nacht
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Nu willfamen, Stiern un leewer Mand,

Ji de Nacht,

Ji verſtaht, wat ſtill in'n Harten wahnt

In de Nadst.

Kamt, ſtäft de Himmelslichter an ,

Datt ik hübſd) mit drömen un ſpälen kann

Bi dat fründliche Spill in de Nacht.
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Snicdcridinß .

Eru Schuß, en Schuß is follen

Seggt mi, wer deer den Schuß ?

Dat was en junger Jäger,

De ſchöt in'n Achterhus .

De Sparlings innen Gorden

Makt mi jo väl Verdruß ,

Twee Sparlings un en Schnieder

Sünd follen von den Schuß .

De Sparlings von den Hagel ,

Die Snieder vonnen Schreck,

In de Arwten föll de Bagel,

De Schnieder innen Dred.
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Handwarksburſſenſeeder.

1. Uttog .

ਬੀ. tred ſo luſtig ton Dur herut,

As ob it't ton Spaß man deer ,

Dat makt, in min Gedanken ſwewt

Min Schatz ſo bi mi her .

1

Da mark ik't bald in minen Sinn,

Bün'k dor nu orer hier,

Ik tred doch ümmer man to ehr,

Ob ik gah orer werrerfihr .

Un wer to ſiner Leewſten reiſ't,

De klagt nich eben ſihr,

De löpt bi Dag un löpt bi Nacht

Un rauht fik nümmermihr.
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Un ob dat regent , ob dat ſtörmt,

Mi is keen Weder to ſlecht,

Mi hett ton Aficheed min leewer Schatz

En fründlich Wurt jo ſeggt .

2. llp de Landſtrat.

UP
at ſöken denn de Minſchen al

To Pierd un of to Fot ?

Dat wannert hen und wannert her

Un ümmer mit goden Moth.

De hebben wol keen Leew to Hus

Un Hart forbi und Sinn,

Se ſehn mi an und wunnern ſik,

Datt ik ſo langſam bün.

Je, wer dor wannert in de Welt

In denn mit jidwern Been

Enen Sdritt von ſine Leewſte deit,

De makt em möglich kleen.
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Wer hett dat Wannern ſik utdacht ?

De harr en Hart von Steen,

Un wiert bett hüt nich in de Mod,

Deer't ſäker nich alleen .

3. Eenjau.

D. Mai is all utttroden ,

De Mai is vör de Dör,

In'n Gorden un up de Wiſchen

ſi Blömings , kamt hervör !

If nehm en Stoc to Handen

Un nehm min Bündel mit,

Tred wiet un ümmer wierer,

Wohen de Strat mi ſmitt.

Un öwer mi trecen de Vögel

Un ſingen mit muntern Sinn,

Se ropen un trallern un fleuten ,

As güng't innen Himmel rin .
2
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De Wannersmann, ſtill geit he

Alleen ſin'n eenſamen Gang,

Dat Bündel will em drücken ,

De Weg ward em ſo lang .

Je, wenn wi altoſamen

So tröden in't land herin !

Un jou dat ok nich weſen ,

Künn' Een man bi mi fin !
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4. Bröderſchaft.

TDon grönen Kranz bi'n Kröger ,

Dor kihrt ik döſtig in ,

Dor hett en Wannersmann ſäten

An'n Diſch bi föhlen Wien .

Een Glas harr he vull gaten ,

He würr’t nidy mal gewohr,

He leeg mitn Kopp up’n Bündel,

De was em gor to ſwor .

Ik wul mi to em ſetten

Un barr mi to em wendt,

Mi ducht, ik mößt em kennen

Un harr em doch nich kennt.

2 *
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Dor jag he ok mi in de Ogen ,

De fröinde Wannersmann,

Deer vul dat Glas mi ſchenken

Un ſag mi werrer an .

Hei , wat de Gläſer klüngen,

Wo brennt dor Hand in Hand:

„ Et ſall din Leewſte leben,

Hartbroder , in'n Vaderland !"
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Siindag frih .

Sünnabend hett to'n Sündag ſeggt :

,,Nu hew it's all to ſlapen leggt ,

Se ſünd von Arbeit hier und dor

Ganz möd' un ſläprich apenbor

Un mi ſallt ok beunah ſo gahn,

Ik kann up feenen Been mihr ſtahn .“

So ſeggt he un as't twölf hett ſlan ,

Mößt in de Middernadyt he gahn.

De Sündag ſeggt : „ Nu fam if an !"

Un ſlitt de Dör bi’n Rutergahn .

Bald wier he achten Stiern hen folln,

He fünn fit fum all upredyt holn .
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Nu riwt he't Og fik, as he kann

Un fümmt bi de Siinn’ehr Husdör an.

Se ſlöpt inne Kamer noch ſo jacht.

He floppt anne Laden mit Bedadyt

Un röpt de Sünn ': ,, Nu is dat Tied ! "

Se ſeggt : „ Ik bün ok gliek ſo wiet !"

Un liſing up de Tehen geit

Un achter up de Barge ſteit

De Sündag, Allens flöpt noch jacht,

Keen Minich noch hett an em mal bacit.

Ganz ſtill fümmt he in't Dörp nu an :

„ Verrad' mi nidy !" wenkt he den Hahn .

Un wenn de Sünn ' an'n Häben ladyt

In man hett ſlapen de ganze Nacht,

Denn ſteit he dor in'n Sünnenſdien

Un kidt en'n in de Finſtern ` rin

Mit fine Ogen klor und god

Un friſches Grön up ſinen Hot .
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He meent dat tru all männig'n Dag ,

Em freut dat , wennen ſlapen mag

Un meent , dat wier noch düſter Nacht,

Wenn de Sünn' al hell an'n Häben lacht,

Drim warſt em fum of mal gewohr,

Kümmt he un ſteit ſo fründlid, dor.

Wo blenkert vonnen Morgendau

Dat low un Gras up gröne Au,

Wo friſch de lucht hüt Morgen ſtridt,

Wo ſöt de Kirſch un Sleedurn rüdt,

Wo flitig rögt de Immen ſich,

Se weeten vonnen Sündag nich .

Wo dor de Kirſchböm ſtaht und lacht

Ut'n Gorden rup in vuller Pracyt,

Gehl Beigelein und Tulipa, -

Un Stiernblöm ſünd ja ok all da

Un de Dubbelzinthen , blag un witt,

Man denkt , in'n Paradies' en ſitt.
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Un't is en'n ſtill un heemlich ſo,

Enen is ſo ſadyten un ſo froh ,

Man hürt in'n Dörp keen : „ Hü !" un „ Hott!"

„ En goden Dag !" un ,,Dank di Gott! "

Un ,, 't giwt, Gottlob, en ſchönen Dag !"

Js Allens, watten hüren mag.

Un de Vagel ſingt mit frohen Schal :

„ Wahraftig, ja, dor is he all !

He kiimmt mit ſinen Sdyien in Haſt

Dörch Blöth un low in Struf und Aſt,

Litt Difterfint ie fir vöran ,

Þett't Siindagsrödſchen of all an .

Se lürren all den Sündag in .

De Paſter will woll früh hier ſin.

Gah, brät’ mi en Aurikel aff,

Doch wiſdy mi ok den Stow mich raff,

Un ſall din kleed di tlicy ſtahn,

Stäf, Fifen , of en Struß di an !
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De Morgenſtiern .

cher fümmſt du ſo früh denn all,

Herr Morgenſtiern , - woher ſo ball

In dine blanke Morgendracht

Un in din Hoor , dat golden lacht,

Mit dine Ogen klor un blau

· Un rendlich wuſchen in'n Morgenbau ?

Heſt meent , du wierſt alleen man hier ,

Wi meihn all lang, du irrſt di ſihr !

Wi meihen all ne halwe Stund.

Früh upſtahn is de Glierer geſund,

Dat giwt en friſchen frohen Moth

Un de Supp ſmeđt en'n noch ens ſo god .



26

Giwt frilid, lüld ' von ſworen Sinn ,

De fönen gor nid) ruter fin'n .

De Meiher un de Morgenſtiern

Stahn tiedig up un waken giern

Un wat en früh üm vier all deet ,

Dat ward en'n Nachts Klok nägn nich leed .

De Vögel ſingen mit hellen Schall,

Se ſtimmen ehre Pipen all

Un uppen Bom un achten Hag

Seggt Een ton Annern : „Schön gun Dag !"

Dat Lachedüwing gurrt un lacht,

Up wakt de Bädklock ut De Nad )t.

„ So help uns Gott un gew uns Gott

En goden Dag un behöð' uns Gott.

Schenk uns en Hart vull Chriſtlid )feit,

Dat deet Een woll in Freud un leid ,

Wer driſtlich lewt hett frohen Moth ,

De leew Gott ſteit för Allens god ! "
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„Weeſte, Johann, wat de Morgenſtiern

An'n Häben ſöcht ? Man ſeggt't nich giern !

He's adyte’n Stiern , en lütten , an ,

Von den he gor nich laten kann.

Doch mecnt ſin Mudder , dat mößt nich ſin ,

Un ſpunnt em as en Küken in .

Drüm is he al vör Dag to Fot

Un jöcht fin'n Stiern Dörcht Morgenroth .

Em mars net weh , ſin'n Stiern

Gew he en Süſſing gorto giern,

He möchyt em ſeggen : „ ik bün di god !"

Dat wier em öwer Geld und Got.

Nu harr he’n jüstement to fat,

Dor wakt ſin Mudder affrat

Un wenn ſe röpt , denn uppen Hoor

Is uns fütt Burß mendag midy dor.

Drup flecht ſe'n Kranz dördt şoor hendör

Un fidt all achter de Barg' Hervör .
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Un jüht he blos ſin Mudder man ,

Denn löpt he dodenbleek davan .

He röpt ſin'n Stiern : „ Behöð' di Gott !"

Dat is , as blew' he furtien todt.

3itzt Morgenſtiern ist hoge Tied,

Din Mudder is nu nidy mihr wict .

.

Wat hew ik ſeggt , for fümmt ſe all,

Un fickt ſo ſti:hr von baben dal ,

Se ſtickt ehr Strahlen hellig an ,

De Kirchthurn warmt ſik ok all dran ,

Liekgod wohen ehr Lichter fallt,

Rögt fik dat Leben vör Gewalt .

1

Adbor probirt ſin'n Snabel all :

,, Geit jo perfect, ganz as dat jall !"

Uten Schostein ſtigt all up de Rook

Un de Möhlenräder hürt en of

Un wo in'n dilſtern Böfenwald

Mit ſwore Släg' de Holtäyt falt .
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Wat kümmt for innen Morgenſtrahl

Mit Dook und Norw de Wijch hendal ?

Förwohr de Dierns fünd wählig un froh ,

Se ſläpen uns all dat Frühſtück to .

Sühſt Ann'marit vörup woll gahn ,

Se lacht mi inne Fiern all an .

Wenn if de Sünn’ehr lütt Burß wier

Un de Ann’marik fehm ungefihr

In'n Morgenroth , ehr na in'n Draw

Marſchirt' ik vonnen Himmel aff

Un deer ' min Mudder mi Schann' un Spott, –

Ik leet't nich na , wahraftig'n Gott !
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De Abendſtiernt.

Bun
911

üſt of all werrer tiedig da

Un löpſt de Sinn ' bedräplich na,

Du leewe ſchöne Abendſtiern !

Harſt du en Kuß denn gorto giern ?

He trippelt munter achterin ,

gk werr , he halt ſe doch nich in .

Von alle Stiern ſo grot as kleen

Is he de leewſt ehr , he alleen .

Den Yütte Broder Morgenſtiern,

Den hett ſe ok nid, halw ſo giern ,

Un wo ſe wandelt ut un in ,

Dor meent ſe ok , he mößte ſin.
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Wenns achte't Morgenroty upſteit

Un öwern Swartwald röwer geit ,

Lerrt ſe ehr Jüngſching anne Hand

Un wiest em Barg un Strom un Land.

Se ſeggt : „ latt ſachten an man gahu !

Din Hüppen ward di noch vergahn !"

He dwallt un fragt üm Allens an .

Se antwurt em , ſo god ſe fann.

He ſeggt : „ O Mudder, kiek dody mal,

Wo blänket dor unnen in'n Morgenſtrahl

As Stiern an’n Himmelstelt de Dau ! "

,, 3e", jeggt's , ,,bat's of de Wieſenan !" *)

Se fragt : „ Wat kickſt un bliwſt beſtahn ?

Jđ töw nid, mihr , ik warr nu gahn !"

Drup ſpringt he von de Hand ehr aff,

De witten Wulken na in'n Draw ,

Doch wenn he meent: „ Nu hew ik di !"

Denn ſünd’s verſwun’n , ik weet nich wie.

*) Die Au , durch welche die Wieſe , ein Fluß , flicbt,

ilio nicht zu überſepen : „ Wiſdenau“ oder „ Wiſcendahı".
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Drup as ſin Mudder höger ſteit,

Un langſam gegen'n Rheinſtrom geit,

So röpt's em : „ kumm und fall nich rin ! "

Se lerr em ſäker achterin.

„ Löſcht di dat Water din Ogenpoor,

De Kummer wier denn doch to ſwor !"

Doch as ſe öwern Elſaß ſteit

Un innen Abendhimmel geit ,

Süht he vör ſit ſo möd'un matt

In’n roden Scien ſin lagerſtatt,

Fött bi de Schört ſin Mudder an

Un dömelt langſam achteran .

To Hus nu tređen Veih und Hirt,

De Vagel ſlöpt , de Brümmer ſwirrt

Un de Heimings bäden öwerall

Ganz lut den Abendſegen all. *)

Sigt , denkt he , hew ik hoge Tied,

Gott Low un Dank , nu is’t nich wiet !

* ) Die Worte des Originals :

Und'8 Heimli betet dört und do

Si luten Obediege ído."
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Un dütlich , als he neger ſtünn,

Uemſtrahlt ſin Angeſicht de Sünn .

De Mudder ſteit all vören Hus :

„ Kum dod man rin , du ollütt Mus ! "

He ſinkt vör Freud nu achterdal

llu kennt an'n Mudderhart feen Qual.

Slap wol, du ſchöne Abendſtiern,

Is wohr , wi hebb’n di gorto giern .

He fict inne Welt ſo leew herin

Un jüht em Een mit ſworen Sinn

Un is en möd' un hetten Noth,

He giwt en'n Fräd' un makt et god .

De annern in ehr Strahlenkleed

Sünd of ſcharmant, datt ſikt verſteht,

fief , wo flimmert’t wiet un breit

In Leew und Freud un Enigkeit,

Keen makt den Annern dat leben ſwer,

Wenn't doch hier nerren of ſo wär !

ſind von den Ueberſetern bisler unrichtig verſtanden , reil hinter

,, do " fälſdlich ein Komma geſeßt war. Reinid überſekt :

„ Das Heimchen ſingt mit leiſem Ton,

Die Abendgloden klingen (don ."

3
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De Abend treckt all föht herup

Un an de Halms hängt ſwor de Drupp.

Ik denk, nu ward't of Tied woll ſin ,

Wi gahn in Fräden nu herin !

Gah , Liſe , ſtick de lamp man an ,

Un mak teen groten Dacht daran !
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De Sommerabend .

fiek , wo möd' is nich de Sünn' ,

Kum , datt ſe noch na Hus kann fin'n !

TO kiek , wo matt ehr Füer glimmt

Un wo ſe nu ehr Snuwdook nimmt,

En Wulk , blagroth in Stripen miſcht

Un fik dormit den Sweet affwiſcht.

I8 wohr , ſe dröpt ne böſe Tied,

In Sommer gor , de Weg is wiet

Un Arbeit find't ſe öwerau

In Hus un Feld , dat's all engal,

Licht will und Warmniß jerermann

Un ſpredt's üm ehren Segen an.

3 *
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Männig Blöming bett fe utſtaffirt

Un mit ſcharmante Farben ziert,

Se dränkt de Imm , de döſt ſo ſihr,

Un ſeegt : „Heſt nog orer wiſt noch mihr?"

Un de Käfers hebben naſten doch

Ehr Dripping Dau of öwer noch.

Männig Samenlöpping ſprengt je 11p ,

Halt tiedig all den Samen rup,

Datt bett toleßt de Bagel hett

Sin Kürning hatt un ’n Snabel wet't

Un keener hungrig dal fik leggt,

De innen Kropp ſin Dehl nich drägt.

Un wo an'n Bom de Kirſchen hängt,

Hett ſe ehr roth de Bädichen ſengt,

Un wo in'n Feld de Ohren ſwankt

Un wo an'n Pahl de Wienſtock rankt,

Dor hett ſe'n Arm hernnnerreckt

Un hett’s mit Low und Blöth bedeđt.
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Uppe Bleek, dor hett je ſchafft nn dahn

Mit aller Macht von Anfang an ,

De Bleeker hett ſin Freud dran hatt

Un ſeggt nich mal : Gott lohn di dat !

Un is de grote Wäſch geſchehn,

Denn drögt fik dat dor wunderſchön.

Is würklich wohr un glöwt dat man ,

Wo de Seiß dörch Gras und Halm is gahn,

Rundüm uns rüm in Feld un Wijd)

Dörrt je dat Heu uns ümmer friſch,

Is doch nicht ſlidht, up Glow un Treu,

Det Morgens Gras un 8' Abens Heu !

Drüm is ſe jitzt gewaltig möd

Un brukt ton Slap keen Abendleed,

Keen Wunner , wenn ſe puſt vör Hitt,

Süh , wo ſe uppen Varg for ſitt.

Nu hett's ton letzten Mal noch lacht,

Nu röpts : ,,Slapt woll un gode Nacht !"
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Jißt es ſe ünner ! Gott ton Geleit !

De Hahn , de uppen Kirchthurn ſteit,

Hett noch nich nog , he fickt ehr na,

Wat heſt för Nieglichkeit denn da ?

Süh jo , dat heſt du nu davör,

Se trect en roden Hemhang vör.

De gode Fru , ſe durt mi recht,

Se hett ehr Huskrüz of nich ſlecht.

Se lewt mit ehren Mann nich god ,

Kümmt ſe to Hus , nimmt he den Hot,

Un wat ik ſegg , jikt fümmt he bald ,

Dor ſitt he all in'n Dannenwald.

He makt ſo lang , wat driwt he man,

Meent he , datt he't nich trugen kann ?

Kum du man rut, ſe is nich hier,

Du weeſt jo , datt ſe möd' all wier !

Nu ſtigt he up un kidt hendal,

De Pogg , de grüßt em öwerall.
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Ik denk, wi gahn nu of to Bett

Un wer keen Durn in'n Gewiſſen hett ,

De brukt ton Schlagen of keen Leed ” ,

Man ward vonne Arbeit ſülwſt all möd ',

Hüt hebb’n wi gor nodi Heu infacht,

Drüm gew uns Gott ne gode Nacht.
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De olllütt Spenn.

be, kiekt mi blos de Spenn mal an,

Wo’s fiene Fadens drillen kann !

Na, Vadderſch, wo ? kannſt of ſo fien ,

Ik hol davör, du letſt dat ſien.

Se makt't ſo ſauber un ſübtil,

Wenn ik dat man nich haspeln füll !

Wo hett's de fienen Knocken her,

Weđť Meiſter, häkelt dat, wedehr ?

Meenſt, wennent wüßt, woll männig Fru

Halt ſill's, affrat ſo klok as du.

Nu fief blos, wo je de Föt anſet't,

De Arm upſtrippt un de Finger net't .
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Nu trect's en langen Faden vör

Un ſpinnt ne Brich an Nawers Dör.

En luftig Landſtrat hett's inricht't,

Darupp de Dau all morgen liggt ,

Un ' en Fotweg bugt ſe dicht bi an ,

Datt ſe ok adyter rümmer kann.

Se ſpinnt un löppt nu up un aff,

Der Dauſend in Galopp un Draw !

Nu geit's rundum , wat is, wat giwt ? -

Süh, wo ſe dor en Ring beſchriwt,

Nu ſchütt ſe fiene Fadens in,

Salt gor woll Wewerarbeit ſin ?

Hetts ſik verfiert, ſe hölt jo ſtilu .

Se weet nich recht, wohen ſe will.

Se geit torück), mi ſchient dat docy,

As yarr’s wat Rechts vergäten noch .

Nu denkt’8 : preſſirt up feenen Fall,

Da'k mi dorna uphollen ſall.
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Se ſpinnt un wewt un hett keen Ruh,

So glieklich, datt itt Og nich tru .

Un Paſters Chriſtel hett uns ſeggt,

De Fadens wiern noch dubbelt leggt.

De fickt's mit gode Ogen an ,

De't dütlich ünnerſcheeden kann .

Nu pujt ſe ehre Händ ſik aff,

Se ſteit un ſleit en Faden raff.

Nu ſitt's in'n Sommerhus vör ’e Dör,

Un kit de langen Straten dör,

Se ſeggt : man bugt fik halw to Dod,

Doch ſteit dat Hus, is't ok komod !

Dat weiht in friee luft un wankt

Un innen leewen Sünnſchien hangt't,

De fölt em warm dördh de Been hendör

Un 't is em woll. In’n Feld ümber

Sühts Müggen danzen , fett un ſchön,

Se denkt bi ſik : ach, harr ik een !
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Du heſt mi't andahn, ollütt Diert !

Wo is't ſo lütt un doch ſo geliert ,

Wer hett em bibrödyt, wat et driwt , -

Ik denk, he is’t, de Allens giwt

Un uns todehlt ſo gnädiglich,

Begnög di, -- he vergett di nic !

Dor kümmt en Fleeg, - mein Gott, wo dumm !

Se rönnt dat Hus ehr ſcheef un krumm .

Nu ſdrigt un günſ't ſe gorto väl ,

Ie, arme Schelm , nu heſt din Dehl,

Heſt beide Ogen to denn dahı,

Wat gahn di unſe Saken an ?

De lütte Spenn, ſe markt dat ball,

Hölt an un ſpringt nn hett's ok all.

Se denkt, wer rieklich Arbeit find't,

Den is en Happen Brod ok günnt.

3t fär't, he gimt ung gnädiglich,

Wenn't Tied is , un vergett uns nid) !
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Min Schak.

Lin Sdyatz, de hett en Yütt Geſicht

Ganz as en Roſenblatt,

Se hett ne Hut ſo ſammtenweef,

As ſeen in de ganze Stadt .

Min Schatz, de hett en ollütt Hart,

Dat künn mid leewer ſin

Un bün if god, ſo hett ſe ſeggt,

Sdyriwt's dor min'n Namen rin .

Un'n Poor lütt Händ hett nu min Schatz,

De günn ik mi alleen ,

Se hett mi ok verſpraken all,

Datt ſe mi giwt de een .
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Min Schat , de hett en Poor lütt Föt,

Dat müßt ji blos mal ſehn ,

Dor fönen of Hunnert danzen gahn,

Keen eenzig danzt ſo ſchön.

Min Schat hett Alens, dat is wohr,

Wat ſchön up diſſe Welt ,

Man eens nich, ach, du leewer Gott !

Se hett keen'n Sößling Geld.

Un ik ſaul ſe abſlut nich krieg'n ,

Will ſe feen'n Sößling hett,

Ik warr mi grämen noch to Dod,

Wenn Gott nich Rath noch weet.
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Ik und min Ávind.

n'n Dörp giwt dat Mätens,

De Männig'rt gefalin ,

Mi gefalt man min Anna

Aueen und vör All'n .

Se hett blage Ogen,

De lüchten as Stiern ,

Un en Hart, ach, en godes ,

Drüm hew it's ok giern .

Se kennt feene Falſchheit,

Upridhtig un froh ,

Se ſeggt, datt’s mi giern hett

Un dat is of ſo .

De Annern , de leeben

Oft Twee, Drei, of woll Vier,

Se is ſo genögſam,

Hett mi un nich mihr.
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Wi leben as Duben,

Tofräden und god

Un hebben en glücklichen

Fröhlichen Moth.

Wie dohn of enanner

Miendag nich bedröb'n

Un warden unſ Lew lang

Hartinnig uns leeb'n .

Ik hew , du leew Herrgott,

Een Bäd’ man an di,

Röpſt du ens min Anna,

Denn rop of man mi .

Toſam möt wi liggen ,

Up't Krüz, dor ſau ftahn :

Hier liggt de tru Anna

Bi ehren Mann !
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Weun de Nachtigalen Buerjunge wieru .

&itzt irſt weet ikt , jitzt irſt glöw ift ,

Watten in de Leeder ſingt,

Iitt irſt glöw ik't , jißt irſt weet ift,

Datt de Leew en'n Wehdag bringt.

Wierk en Dompap orer'n Nachtuhi,

Datt min Leed fik trurig wend't,

gk wul jigt en leed juch pipen ,

Wo de Leew en'n ſtidt un brennt.

Ik wull jitzt en leed juch pipen ,

Wo's en'n brennt , bennah tonicht,

Wenn man Teigen gegen enen

Uem de Leew ne Jack vull frigt .
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Slagen of de Nachtigalen,

Datt ' t wiet öwern Barg noch klingt,

Unſe Buerjungs ſlagen bäter,

Datt dat Hart in'n Liew en'n ſpringt .

Nachtigalen hitr il flagen,

Datt't wiet öwern Barg noch ſchallt,

Nadtigalen , wiert ji Buerjungs,

Güng'k förwohr nich innen Wald.

Jikt irſt weet it't , jitzt irſt glöw it't,

Watten inne Leeder ſingt,

Jißt irſt glöw if't , jikt irſt weet ik't,

Wat de Leew för Wehdag bringt .

4
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Gradnt un Zidzad .

JEFT:öten fik den Kopp terbräken !

Hew naſunnen früh und ſpät,

Weck Bewandniß datt künn hebben,

Datt de Landſtrat „ zickzack “ geht.

Datt de grade Weg de beſte.

Weet un ſeggt mi alle Welt,

Worüm möt ik „ zidzac " führen

Dörch de Wiſchen un dörcht Feld ?

To be lüd’ , de noch bor arbeit,

Hew' ik ſeggt , dat wier doch ſchad'

Un de lachen un behaupten,

De Chauſſé güng fadengrad !
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Giſtern irſt hew ' it’t erfohren ,

Ja , nu weet it't uppen Hoor,

Harr mi't wohrlich fünnt al denken ,

Denn de Sak is ſünnenklor.

Den Feldmäter möt 'en kennen ,

De diſſ' niege Strat hett leggt,

Un wer kennten nicht , den Pagel ?

Na , de Kierl , de drinkt nich ſlecht !

38 de öwer angeräten ,

As dat allermeiſt geſchüht,

Ward frakeelt , he kann nich leben

Ahne Zanf un ahne Striet .

Giſtern noch hew' ik en ſehen

So beſapen as ne Sprütt,

Swadronirt vör fik in'n Gahen ,

Wat em grad in'n Döz rinſchütt:

4 *
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„ Grade Weg fünd doch de beſten,

Krumme Weg ', dat wier man ſchad',

Si gaht ziczact", - hierben , borben,Ji „

Min Weg ' all ſünd fadengrad .“

Würflich is he gahn ok gradut,

As ſin Landſtrat gradut geit,

Fadengrad , doch möten weeten,

Wat he ünner grad verſteit.

Harr' en giftern of de Landſtrat

Fadengrad man nennen fünnt,

Dewer be is „zidzad " lopen,

So as zickzack he verſtünd.

Da hett't frilich kamen möten,

Bi ſo'n fadengraden Gang,

Datt, perdauz ! he hen is follen

Dree gemätne Ehlen lang .
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Up de Landſtrat wiert nich kamen ,

Dat behaupt ik drieſt un lut,

Denn de hett he minſdhenmöglich

För beſapne Lüd’ man but.

Sünd dagegen ſüß de Weg all

Bugt man för de nüchtern Welt,

Wat is dor denn to verwunnern ,

Wenn'n beſapen dorup föūt .

Ob he öwer diſſe Landſtrat

Anlegt in Bejapenheit, -

Drer ſal nu „ ziczac “ grad ſien,

Na , de leewe Gott , de weit't.

Darüm hür’ ik en'n ſwögen ,

Datt he ümmer gradut geit ,

Warr ik em genau irſt fragen,

Wat he inner „ grad“ verſteit.
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Da bringt de kod ſo mit ſik!

blage Rock , vör den mö'k mi verwohen,

Wenn'k den anhew ', – įüh ’, denn bün ik verlor'n .

Hier inne Strat fennt Jerer all den Witz, -

Hew' ik den Rock an'n Liew , denn giwt't en

Spitz.

.

Sk hew't probirt . Min Börjat , de ſtiinn ' faſt,

3t was de Sineip vörbi , - füiß täglich Gaſt,

Un hew tofräden bi mi fülben dacht :

Hüt heſt doch du mal dinen Rock utlacht !

Na’t Wirthshus in de Sünn' ſtünn all min Sinn,

Ne ! ſärik, hüt nich, hüt krigſt mi nich rin ,

Ik hew mi dwung'n , nu bünf vörbi as Mann, -

Un freu mi recht dorto , datt ik't noch kann.

!



55

Ne ! ſegg ik , ſo ſin'n Vörſatz tru to ſien ,

Uprichtig , dat verdeint en Buddel Wien .

Il furts torüch un rin, da waſ't to End ,

De Rock was werrer mal in ſin vier Wänd'!

Al jöben Johr plag mit den Rock ik mi!

Väl bäter frilich was de brun of nie,

Un of de grön, un gor de helle Flaus,

De was denn as to Hus in Saus un Brans.

Nu , Snieders , ſeggt mi , wo dat to denn geit,

Mit mine Röd hett't nich fin Richtigkeit.

Doch wat dat is , de Farw , de Strich,

De Snitt , de Wull, Knöp' , ik weet et nich !

Wenn'k nu gor mihr as een'n up eenmal harr,

Denn wier't doch Dag un Nacht de Nöd ehr Narr,

Ik hew jo mit den eenen al min Noth,

Drüm hou ik't mit dat Wurt : een Rod een Gott !
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De Narr.

Jung, as't in de Schol mößt gahn ,

“ Hebb'ns mi ſo männig’n Tort all dahn .

Se wuln ton Narrn mi hebb’n jo giern

Un lachten all, ſegen's mi man von fiern.

Keen Minſch harr för mi man'n Spier Reſpect,

If wörr öwerall man foppt un nedt.

Ik bün mitte Wiel un achteign Johr

Un de dümmſten Lüd’ehr Narr förwohr .

De Buern hebb’n fit Släg’ aflangt,

Sik haut un garwt , hebb'n flucht un zanft,

Vör'e Nachtwady ſünd ſe all entwäfen,

Mi hebben's richtig doch inſtäken.
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I

Will it upit Aranzbier of danzen enmal,

Ja't ſäker , datt if de Ollen mi hal

Uu is'e ne Jung mal , de mi will,

In'n Ogenblick ſwigt de Muſik denn ſtil .

Von de Mätens hew if genog nu hatt,

Ik hew ſe alltoſamen ſatt .

Denn wenn ik een man füſſen will,

Furts löppt ſe davon un hölt nich ſtil .

Un de Fru’ns ſind all von eenen Sinn .

Sull ik von een beſtellt mal ſin , .

So as if kam , ſteit anſtats ehr

De Mann - mitn Prügel achter de Dör.

Un lad’t mi gor ton Aeten wer

Un hunger if all drce Dag vörher,

Un gah nu hen un denk an Brad' ,

Denn ſtahn ſe up von'n Aeten grad
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So maken ſe mi't öwerall,

Datt if daröwer mi argern ſau,

Ik ſal dördut ton Narren warri ,

Dody lat ſe , ik holl ſe ſülwſt för Narrn !
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De Unglüdswod).

BE was ſo recht en friſchen Bengel,

Wat þarr min Oog för'n Blic.

De Waden ſtrainm un de Arm ſo faſt

Un doch in'n Leben keen Glück.

Denn wul it gahn man to ne Diern,

Un kloppt ant Hus man an,

Anſtats ſe röpen denn : herin !

Schrigt Aus , herut to gahn .1

Un wul ik'n Kuß , denn fären ſe :

„ To ſo wat büſt du to dumm !

Gah hen un lier ' , wo man küſſen deit

Un fannſt'et bett Mandag , denn kumm
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Da bün'k upt Sloß heruppe rönnt

Un hew mi dacht, ik mößt

Mal toſehn , wo de Verwalter in'n Stall

Ganz in't Geheem de Kauhdiern füßt.

Wo hett he't makt ? He ſpißt dat Mul,

Dat Mülken ſpitzt ſe denn,

Un as ſe ſpißt is’t afgeblißt,

Na , dat warf of wol fön'n !

Mandag kam ik nu to de Diern

Mit jo'n to pitzte Mul,

Dor ſeggt ſe ſchnippich : 'n Dingſtag kumm ,

Hiit bün if wohraftig to ful !

Den Dingſtag ſeggt ſe : man nich fo'n Şaſt,

Dat will bedacht doch ſin,

Kumm Mirrwoch man to Middag , un

Da ward fik't ' wierer fin'n .
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An'n Mirrwoch röpt’s mi all entgegen :

„,Mit'n Middag bün'k all trecht,

Kumm Dunnerdag !" und as ik kam,

Dor is't ehr werrer nich recht.

An'n Fridag beſtellts mi darup , ik gah

Un ſmiet mi denn in Wir,

Dor beet't : ,,Friebag is'n Unglüdsbag ,

Dor ünnernehm ik nir ! "

An’ Sünnabend ſeggts : „Kumm Sündag her,

Da denk if, hew ik Tieb,

Sünnabends möt Allens rein makt warrn,

Drüm lop man , lop man hüit !"

An'n Sündag ſpitz' ik werrer't Mul,

Da will de Diern utrohn ,

Denn an en Sünndag , ſeggt ſe , dörf

Man keen ſwor Arbeit dohn .
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!Un ut de Unglückwoch , dor ſünd

Jitzt Unglücksjohr all worn,

De Waden un de Ogen hebb’n

Al chre Kraft verlorn .

Dat Küſſen möcht ik ſadht noch kön'n ,

Dody wat is dor to dohu :

Ik bün en olen , ollen Knecht,

Nu lopens mi gor daron !

1
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Se balbirt em.

nîn Pinſel hölt ſe , dat is gewiß,

Orer frögſt du , weckehr de Pinſel is ?

Mitn eenen ſeept ſe'n annern in ,

Dat warr'n för god Beid Pinſels ſin .

En jerer is't up ſin Manier,

Denn wenn he man keen Pinſel wier,

Makt be fik denn ſo woll ton Hansnarrn

Un wörr as ne Schündör dat Mul upſparrn ,

Un klöwt dat Geſicht ſif, - ik weet nich wie ?

Se balbirt en blos , wierer is nie dorbi !

He is ehr all lang ün't Hus rüm ſläfen ,

Wo't güng , mößt he heemlid, mit ehr ſpräken
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Un frög : will de Mann ſin Kunden ſchinnt,

Wennihr he ſe alleen woll findt

Un ob denn woll lang utbleew de Mann,

Ob8 ok en bäten bortſchrapen kann,

Ob’t Metzerwetten of woll geit,

Ob de Seep god rüdt, ob de Schum god ſteit ?

In drup jär ſe : nia , beſök he mi !

Se balbirt en blos , wierer is nix dorbi !

Nu hett he't drapen, dor löpt de Balbier !

Un heſt du mi ſehn, is he denn ok hier ,

Un makt ſikt komod, ſmitt aff den Rock,

Leggt hen den Hot un'n Pitſchenſtock.

De Saljett ſteckt he vör : dor ſitt de Kund,

De Deubelsrader, un ſpißt all’n Mund, -

Doch ſe, de Balbierſch, ſe is nich ful,

Fohrt mit en Pinſel em dörch dat Mul,

Mit de linke grippt ſe de Keben em an ,

Mag he noch ſo dul wörgen , un to Kihr ok gahn, -

Wo he wacelt, wohraftig he jammert mi,

Se balbirt en blos , wierer is nix dorbi !
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Wennt ſüß to de Seltenheiten hürt,

Datt de Fru de Mannsgeſchäften führt

In de Balbierſtuw, as ik’t vertelt :

Datt de Frugns balbirt , is nix Niegs uppe Welt !

En Jere balbirt ſo up ehre Ort,

Nich ümmer mit't Met grad üm den Bort,

Se balbiren of ſüß, bald warm , bald kold,

Dewern Läpel un Dumen, bald Jung bald Old .

De Leew, de Hoffnung un Eitelkeit

De hebb'n Balbierſtub'n wiet un breit

Un wennen frögt , wat makens mit di ?

Se balbiern en bloß , wierer is nix dorbi !

De Leew, de bett de Balbierftum roth,

Mit Roſenkalür hett ſe's andahn ,

Seept een'n, as mößt fe iimt leewe Brod

Na ehre Kunden bädeln gahn .

Un wen ſe dröppt, den ſmert le flux

Dat öwerſöte Tügs in't Mul ,

Un gnad ' juch Gott, boht ji en Mur,

Se bringt't to Hus juch nich to ful.

5
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Denn hoût ji nich ſtil un doht furts Aus,

Da ſnitt ſe ſcharp gliek innen Hals,

Wen de hölt, den ward, ik weet nich wie :

Se balbirt en blos, wierer is nix borbi !

De Eitelkeit gor nu, de hett prahlt

Mit Gold, as blanke Dukaten.

Wer fik blennen lett , de ward betahlt ,

väl kann he nich warden laten .

De fitſchnelt denn blos ſo hen un her,

Ob Bu'r orer Eddelmann

Un wenn't de Kaiſer ſülben wär,

Ruch bleew ſin Bort beſtahn .

Se fohrt von eenen to't annern Uhr

Un hölt uns en Spegel, as wier wi en Dur :

„ Nu büſt du mal glatt, na, freuſt du di ?"

Se balbirt en blos, wierer is nir dorbi !

De Hoffnung , de Slimmſt von all de Gree,

Hett ne Stuw as Gras ſo grön.
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Se ſchriggt, wenn ik’s von fiern man ſeh :

„ Bi mi is’t bennah to ſchön !"

Wer to mi fümint, den mak ik jung ,

Ik lier en danzen un ſpringen,

Ik putz em de Ogen un wett em de Tung,

Wat he angript, dat một em gelingen .

Un wer up ehr Verſpräfungen bugt,

Un ehre Flauſen all man trugt,

De kümmt ſin Lewdag nich werrer frie,

Se balbirt en blos, wierer is nir borbi !

5*





De smuke Möllersdochter.

(In'n Winter to leſen .)





De Dichter hett dat irſt Wurt.

lad ' juch, Herrn un Damen, ſchön und klok,

Un de ji giern mal fief't in'n godes Book,

To en ganz funkelnagelnieges Spill,

Dat ik funkelnagelnieg upführen will,

Slicht utarbeit't un nich väl Kunſt daran,

Mit dütſche Growheit ſäuberlich andahn ,

Ked as ſo'n lihrburß bi’n Krawal,

Dorbi en bäten fromm för't Hus of mal.

Dat mag denn nog to min Empfehlung ſin ,

Wen dat gefällt , de kumm man drieſt herin .

Mi dücht, will datt't in'n Winter frieren deet,

Ward juch ne lütte Stund in'n Grön nidy leed .

Denn datt ji't weet , in mine Leeder bleut

Dat Frühjohr all, dat rundüm Blomen ſtreut .

De friee Börgang ſpält up frieen Feld

In friſche Lucht, wiet vonne ſtädtſche Welt .
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Dörch Holt un Feld , in Gründ un uppe Höhn

Un wat blos in vier Wänden dörw geſchehn,

Dat kiekt ji halw dörcht apen Finſter an,

So is de Kunſt un jo juch nog of dahn.

Doch wenn ji fragt, wer ſpält denn in dat Spill,

Denn möcht ik leewer ſwiegen reigen ſtill,

Will datt ik juch man Eeneu ſlicht und recht

Upführ', - en junges Blot , en Möllerknecht.

Denn wenn toleßt de Bäk dat Wurt of nimmt,

38 as Berſon ſe dormit nich beſtimmt.

Nehmt hüt mit dit min ſimpel Spill vörleew ,

Wer mihr giwt , als he hett , dat is en Deew.

Ok is daför de Schauplatz riek nog ziert,

Mit grönen Sammt beſlan un uttapzirt,

De is mit duſend Blomen ſauber ſtickt

Un Weg und Steg’ daröwer utgedrückt.

De Sünn' , de ſtrahlt von'n Häben hell herin

Un bredt in Dau und Thranen ehren Schien ,

Un of de Mand kidt ut de Wulfendör

Swermödig , as de Mod' dat will, hervör.

Den Hinnergrund ümfött en hoge Wald,

De Hund ſleit an , en luſtig Waldhurn ſchallt.

Hier ſtörmt von'n hogen Fels en ollütt Dnell

Un flütt hendal as Bät ſo fülwerhell,
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Dat Mühlrad bruſt, dat Wark geit mit Gewalt,

Kum hürt en , wo dat Holt von Leeder ſchalt.

Drüm denkt, wenn of wat ruch min Leed juch klingt,

Datt dat Local dat mal ſo mit fik bringt .

Doch wat dat Schönſte bi de Räder is,

Dat ſeggt de Möllerknecht juch ganz gewiß .

Wul ik't verraden , wiert en grot Verſehn

Un nu Adſchüß un amüſirt juch ſchön !

1
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Wannerſchaft.

wannern deit de Möller giern,

Ja , wannern !

Dat mößt en ſlidyten Möller ſin ,

Den nich dat Wannern fehl mal in ,

Dat Wannern !

Wi hebben dat von dat Water liert,

Don't Water.

Dat hett keen Rauh bi Dag und Nacht,

Uemmer up Wannerſchaft bedacht,

Dat Water !

Dat ſehn wi ok de Räder aff,

De Räder !

De mögen ſtill nid eben ſtahn ,

Wil ſe fik möd mendag nich gahn ,

De Räder !
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Un ſülwſt de Steen , ſo ſwor ſe ſünd,

De Steene !

Se danzen mit in luſtig’ Sprüng,

Ob?t woll nich gor noch ſneller güng,

De Steene !

O Wannern , Wannern is min Luſt,

Ja Wannern !

Herr Meiſter und Fru Meiſterin ,

Kann hier nich mihr in Fräden fin,

Möt wannern !
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W o hen ?

hürt en Bäk woll ruſchen

Putn Felſenborn ſo deep,

Un hürt , wo fe friſc un wählig

Un klor heraffer leep.

Weet nich, wo mi to Mod' wörr'

Un wer den Rath mi gaw,

3k mößt henbal , bat hülp nich,

Mit minen Wannerſtaw .

Hendal un ümmer wierer

Vörbi an Tun un Heck

Un ümmer ruſcht ſe friſcher,

Un ümmer heller, de Bäk.
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Sal dat of min Weg weſen ?

Wenn 'k mi torecht man finn '!

Du heſt mit all din Störmen

Mi ſwor beſtörmt den Sinn !

Wat jegg ik : al din Störmen

Wat Störmen un worans ?

Dor ſingen de Waterniren

Un dreihen fik in'n Danz .

lat fingen , Geſell, un ſtörmen ,

Gah’ to , wat gelt't di an :

Du warſt al Möhlen drapen,

De an dat Water gahn !
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:

Holt !

E. Möhl dördh de Elern

Schickt mi en Gruß,

Dörch Ruſchen und Singen

Bredt Rädergebrus .

willkamen , o widfamen ,

Süte Mühlengejang,

Un dat Hus , wo ſo trulich

Un de Finſtern wo blank !

-

Un de Sünn , wo ſe hellig

Von ’n Häben lacht,

O Bär , du lütt leewe ,

Ad , jo barrft bu badyt!
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Da nk.

o alſo ſtündt't,

Lüt Ruſchplat von Fründ,

Mit Singen un Klingen ,

So alſo ſtünd't ?

!

To dat Möllerkind :

Süh , ſo büſt du ſinnt ?

Na , hew ik't verraden ?

To dat Möllerkind ?

Hett ſe di denn ſchickt

Un wiert mi mal glüdt,

Dat mügt ik man weeten,

Ob je di ſchidt ?
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Na, wo’t of mag fin ,

Ik gew mi dorin,

Wat ik jöf , hew if funnen,

Wo’t ümmer mag ſin.

Söcht Arbeit för Lohn,

Nu hew ik to dohn,

För de Händ' un fört Hart of

Ach, rieklich to dohn !
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Fierabend .

arr ik duſend

Arm to rühren !

6 Könn ik bruſend

De Räder führen !

Könn dörch de Wäller

Luthen weiben,

Könn de Steen noch ſneller

Rundüm dreihen,

Datt dat ſmuđe Möllerkind

Markt , wo ik ehr tru geſinnt.

Swack bün ik , mi nich mihr gliek !

Mag ik heben , mag ik dragen,

Mag ik ſnieben , mag ik ſlagen,

Jerer Burß kannt ſo as ik.

Un dor ſitt ik in de wiede Rund',

In de ſtille köhle Fierſtund

Un de Meiſter ſpredt to allen ,

Datt ehr Arbeit em gefallen,

Un dat leewe Mäten lacht

un bütt . AU en gode Nadhit.

6
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Nicgligkeit.

will keen Blom mihr fragen,

Ik frag of keenen Stiern,

Se könnt mi doch nich ſeggen,

Wat ik woll wüßt ſo giern .

Ik bün ja of keen Gärtner,

De Stiern ſünd mi to hoch,

De ollüt Bäk wi ' k fragen ,

Ob mi min Hart bedrog .

OBäf, bu ollütt leewe,

Heſt hüt för mi keen Stimm,

Een Dehl man möcht ik weeten,

Een Wurt man üm un üm .
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„ Ja ! " ward dat een Wurt heeten ,

Un „ ne!" heet dat aniner jo ,

De beiden Würd, de ſluten

De Welt mi up un to .

Du ollütt Bär, wo is toch

So wunderlid) din Sinn,

Wilt ok nich werrer ſeggen :

Süll je mi god wol ſin ?

6 *
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Dat Möhlenleben .

eh it an de Bäk ſe ſitten,

Wenn ſe Flegennette ſtrict,

Orer Sündags vör de Finſtern

up de Wiſch fik Blomen plüdt ;

Seh ik ſe ton Gorden wannern

Mitten Körwken inne Hand,

Na de irſten Beeren ſöken

An de gröne Durnenwand ;

Inne Möhl wi\'t eng mi warden

Un de Wänd to eng al vier,

Un ik mügt, datt ik en Fiſcher,

Jäger orer Gärtner wier.
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Un de Steen, de luſtig pipen

Un dat Bruſen von de Rär',

Dewerall dat lude Klappern

Sagt mi bard noch von de Stär' .

Dewer wenn ſe mitten Burſſen

Fründlich ſnact to gode Tied

Un as Möllers kloke Dochter

Na de Siet ton Rechten füht,

Un verſtändig lawt den Eenen,

Datt't de Anner marken kann,

Wo he't bäter kann bedrieben,

Nimmt he ehren Rath man an,

Keener fühlt ſik recht bedrapen

Un doch ſchütt ſe gor nich fehl,

Jerer kann von Nahficht leggen

Un doch hett ſe feenen Hehl,

Keener wünſcht, datt ſe möcht gahen,

Steit je of a8 Gerrichaft ba,

Un bennah as'n Og von’n Himmel

Is ehr Bild uns ümmer nah.
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Nu, dor mag dat Möllerleben

Wod dat Singen wirth noch ſin

Un De Räder, Steen un Stampen

Stimmen as Begleitung in .

Allens geit mit froben Danzen

In un ut un up un bal ,

Gott geſegen mi dat Handwark

Un dat gode Hus tomal !
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Ungeduld.

et ſneed ' dat giern in alle Böm herin

Un ſüüt in Felſenſteen of graben ſin,

Jk mödit dat ſeih'n up jeres friſche Beet,

Wo't bald uplopen un verraden ſteht

up jeren witten Zettel möcht ik’t ſchrieben :

Din is min Hart un ſalt för ewig blieben !

Ik tröck en junge Spree mi gorto giern ,

Bett datt ſe rein un klor de Würd fül liern ,

Bett datt ſe ſprök, as't uten Mund mi klingt

Un as't mi uten vullen Harten bringt,

Denn jüng ſe hell dörch ehre Finſterſchieben :

Din is min Hart un ſallt för ewig blieben !
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In'n Morgenwind röp ik dat giern henut

Un in de Wäller, heemlich) , jo nich lut ,

O legſt du't lüchten vonnen Blomenſtiern

Un drög’t de Luft di to von nah un fiern !

Kannſt du denn, Water, niç, as Räder drieben ?

Din is min Hart un ſalt för ewig blieben !

In mine Ogen ward dat ſtahn, – ik meen,

Up mine Backen mößt man't brennen ſehu,

To leſen wier't up minen ſtummen Mund,

En jerer Athentog gewt lut ehr kund :

Un ſe markt nir von al min heemlid) Drieben :

Din is min Hart un ſallt för ewig blieben !
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Morgengruß .

G un Morgen, ſmuces Möllerkind !

Wat dreihſt den Kopp du weg geſwind,

Wat is’t, wat ma di grämen ?

Verdrütt di denn min Gruß ſo jihr

Un magſt nich minen Blic mal mihr ?

Denn möt ik Aficheed nehmen !

O lat mi man von fiern hier ſtahn,

Ik ſeh din leewes Finſter an

Von fiern ach, ganz von fiern !

Kumm du lütt blonde Kopp hervör,

Herut ut juge runde Dör,

Ji blagen Morgenſtiern !
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Ii Ogen, ſlummermöb un matt,

Ii Blomen , daubedröwt un natt,

Sied ji vör de Sünn ſo ſchu ?

Hett dat de Nacht ſo god denn meent,

Datt ji jud ſlut’t un bögt un weent

Na ehre ſtille Ruh ?

Nu ſchürrt doch aff de Dröm man all,

Hewt friſch un frie juch up man ball

In'n heilig hellig'n Morgen .

De Lark, de ſwirrt al in de Höh

Un uten Harten röpt ſo weh

De leew mit Gram un Sorgen .
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Den Möller ſin Blomen.

onne Bär väl lütte Blomen ſtahn,

Sehn mi mit hellblag Ogen an .

Ii weet't, de Bäl is Möllers Fründ

Un hellblag ehre Ogen fünd,

Drüm ſünd dat mine Blomen .

Wo dor ehr Finſtern ruter gahn,

Dor plant ik mine Blomen an .

Dor ropt ehr to , wenn Allens ſwigt

Un ſe as halw in'n Drom all liggt,

Ji weet wol, wat ik meente.

Un wenn ſe deit de Ogen to,

Un flöpt in ſöte föte Roh,

Denn heemlich ropt un drömerich

Ehr to : Bergät , vergät mi nich !

Dat ist jo, wat ik meente !
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Un flütt ſe früh ehr Laden up,

Denn ſeht recht leew to ehr herup,

De Dau , den juge Bläder holn,

38 ut min Ogen raffer folln,

Den wil ik up juch weenen !
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Dat regent Thranen.

yn de EUern ſeeten wi trulich

Sülwanner in'n Verſtäk

Un keken jo trulich toſamen

Heraff in de ruſchende Bar.

De Mand was ok al kamen

Mit all de Stiern achterin

Un keken ſo trulich toſamen

In den ſülwern Spegel rin .

Na de Stiern hew ik nich käken,

Wo de Mand dor ſchien, nich ſehn,

Ehr Bild man ſag ik ſweben

Un ehre Ogen alleen .
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Ik ſeeg ſe niđen un wenken

Herup utt Water da,

De Blöm an'n Dewer, de blagen,

De wenkten un feken ehr na.

Un in de Bäf verſunken

De ganze Himmel ſcheen

Un wull mi ok heraffer

Deep in ſin Water tehn .

Un öwer Stiern un Wulfen

Güng de Bär ſo munter un hell

Un reep mit Singen un Klingen :

Kumm na , Geſell, Geſell !

Da gingen de Ogen mi öwer,

Da wörr't in'n Spegel ſo frus,

Se ſprök : dor fümmt en Regen,

Adidüs, it gah na Hus !
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Min !

BarJäf, nu lat din Ruſchen ſin ,

Räder, ſtellt jug Bruſen in !

Vögel, ji mit muntern Sinn

Un mit Stimmen grow un fin,

latt jug Melodin,

Hüt in'n Frin

Feldut un in

Sall een Riem man ropen ſin :

Dat leewe Möllerkind is min !

Min !

Frühjohr , fölt dat all din Blömken ſin ?

Sünn ', heſt du keenen hellern Schin ?

Ach, eenſam in minen Sinn

Sal ik mit dat Würtfen : min

Unverſtahn ünnern blagen gäben fin !
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Ik häng min Spill an de Wand.

hew min Spil nu hengt an de Wand

un hew't ümſlung'n mitten grönes Band.

Min Hart is ſo vull, ik kann nich mihr ſingen,

Weet nich, wo'k't ſüll in Riemels bringen.

Min Ianken , min Hartleed un min Noth ,

De ſing min Leed heel zort un god

Un as ik klagt fo föt un fin,

Acht ik jo lütt nich de Leiden min.

Wo grot min Glück doch weſen mütt,

Datt dat keen Klang uppe Ird' ümſlütt.

Nu , du min Spill , heng ' anne Wand

Un rögt bi de Wind mit ſachter Hand

Orer ſtript en 3mm mit de Flünken di ,

Denn warð mi't bang , dat ſchüttert mi,

Worüm leet dat Band iſ of hängen ſo lang ?

Oft flücht't üm de Siden , as flagt dat bang.

Klingt dat noch na von Weh un Pin

Orer fall dat en Vörſpill von niege Leeder ſin ?
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Dor beſt dat gröne Band .

Sort im bat fimude grüne Band,
Dat bleekt hier nu ſo an de Wand,

Ik hew dat Grön ſo giern !"

So ſpröfft du , Leemſte, hüt to mi .

Gliek knüpt ik't aff un ſchickt et di ,

Nu hew dat Grön du giern !

Bün ik ok witt von baben dal,

Is Grön doch of ganz mine Wahl

Un ik ok hew dat giern !

Will datt unſ Leew is immergrön

Un gröne Hoffnung bleut ſo ſchön,

Drüm hebb’n wi’t of ſo giern !
7
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Nu bind du in de Hoor jo fin

Dat gröne Band di kleedſam in,

Du heſt jo't Grön ſo giern.

Nu weet if , wo min Hoffen is,

Un wo min Leew is ganz gewiß ,

Nu hew if't Grön irſt giern !
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De Jäger.

US
Patjöcht denn de Jäger anne Möhlenbät

hier ?

Bliew , Trokkopp von Jäger, in dinen Revier !

Hier giwt dat keen Wild to jagen för di,

Hier wahnt en lütt Reh man , en frames , för mi.

Un wiſt du di't ſehen doch eenmal an,

Denn lat de Büß innen Holt doch ſtahn

Un lat de ou blaffenden Köters to Hus

Un lat up dat Hurn den Sus un Brus

Un ſnied di von'n Kinn dat od ſtruppige Hoor,

Süß ſchugt jik min odlüt Reh noch gor.

Doch bäter , du bliwſt in'n Holt dorto

Un lekſt de Möhlen un Möllers in Rob .

Wat döcht denn de Fiſch in'n grönen Bom,

Wat wil denn Kateker in'n blagen Strom ?

7 *
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Drüm möcht ik di leewer in'n Holt werrer ſehn,

Un datt du mi letſt mit min Räder alleen .

Un wiſ't bi min Schatz du di maken beleewt,

So hür' , wat ehr oblitt Hart bedröwt.

De Külers , de kamen to Nacht, wenn't föhlt

Un hebb’n in Gorden den Kohl upwöhlt

Un perren un bräken herin in't Feld :

De Külers ſcheet man , du Jägerheld !
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Lat di jo niy marken !

Gle ) ohen ſo ſnel , min leeweBäf, ſo krus, ſo wild, –

Den frechen Broder Jäger na un dat ſo hilt ?

Kihr üm , fihr üm un ſchell din böſes Müllerkind ,

Datt bat ſo wantelmöbig is un licht geſinnt !

Segſt du ſe giſtern Abend nich an'n Dur noch ſtahn, –

Mit langen Hals dat Og na de grote Strat hen ſlan ?

Wenn Abends vonnen Fang na Hus de Jäger trečt, -

Keen ſittſam Ktind den Kopp to’n Finſter ruter ſteckt.

Gah hen , lütt Bäk , un ſegg ehr dat , do jo bericht

Ehr nir , keen Wurt von Tru'r in min Geſicht.

Segg ehr : he ſnitt von Ruhr bi mi fik ene Fleut,

Datt fik an ſine Dänz un leed' de finner freut.
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Nu hett de Freud ehr End.

onne Bäk nu fannſte ſitten

Mit dine helle Fleut

C un blaſen , datt de Kinner

Sik an din Leeder freut .

De Luft hett fik verlopen,

Tied hett dat mit din Leid ,

Nu ſing man niege Leeder

Von olle Seligkeit .

Noch bleun de ollen Blomen,

Noch löpt de Bäk ehr Flach

Un't ſchient de Sünn' , de leewe,

As annen irſten Dag.
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De Finſterſchieben blenkern

In'n kloren Morgenſchien

Un achter de Finſterſchieben ,

Da ſitt de Leewſte min.

1En Jäger , en gröner Jäger,

De ligt in ehren Arm ,

Bät , wo bruſt bit luſtig,

O Sünn , wo ſchienſt du warm !

gk will en Struß di plüden,

Hartleewing, von bunten Klee,

Den faſte mi ſtellen ant Finſter,

Datt ik den Jäger nich jeh .

Ik wil mit Roſenbläder

Beſtreun den Möhlenſteg,

Denn öwer ſin ſwanke Bräder

Güng enſt to di de Weg.

Un wenn de ſtolze Jäger

Ok up en Blatt man perrt,

Denn ſtört , o Steg , toſamen,

Datt Reener den Grönen rerrt .



104

Un drag em uppen Rücken

Inne See mit goden Wind,

Ach , wiet , recht wiet na ne Inſel,

Wo gor keen Mätens ſünd.

Şartlewing , dat Bergäten,

Dat quält di jo nich ſihr,

Wiſt du den Möller werrer ?

He vergett di nümmermihr !
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De leewe Farw.

Grön wil ik mi kleeden,

In gröne Truerweeden :

Min Schatz hett't Grön ſo giern !

Wenn ik en düſtern Wald doch fünn ',

Ne Haið' mit gröne Rosmarin :

Min Schatz hettt Grön ſo giern !

Woulup ton fröhlichen Sagen !

Wollup dörch Haid' un Hagen !

Min Schatz hettt Jagen ſo giern !

Dat Wild , dat ik jag' , dat is de Dod,

De Haid , min Hartleed un min Noth,

Min Schatz hett't Iagen ſo giern !



106

Willt ji min Graw mi ſtäfen,

Mött ji’t mit Grön todeđen ,

Min Schap hett't Grön ſo giern .

Keen Krüz ſo ſwart , keen Blömken bunt,

Grön , Alens grön in wiere Rund”,

Min Sda hett't Grön ſo giern !
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De böſe Farw.

möcht woll trecken in de Welt henut,

Henut in de wiere Welt,

Wenn't man ſo grön , ſo grön nidy wier

Dor buten in Wald un Feld .

Ik mödyt woll de grönen Bläder all

Plücken von Bom un Gras,

Ik möcht woll de Halm , de grönen , all

Weenen ganz bodenblas .

Ach Grön , bu Farm, du böre !

Wat kiđſt mi ümmer an ,

So ſtolz , fo fed , fo ſchadenfroh ,

Mi armen witten Mann ?
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Ik möcht woll liggen vör ehre Dör

In Storm un Regen to Nadyt,

Un ſingen : Lew woll ! dat eene Wurt

Still vör mi hen un ſacht.

Horch , wenn in'n Holt en Jagdhurn röpt,

Dor klingt ehr Finſter geſwinn ,

Un fickt ſe of na mi nich ut,

Dörw ik doch fiken herin.

O bind doch vonnen Kopp di aff

Dat gröne gröne Band,

Adſchüs , adidjiis ! un giw mi noch

Ton Afficheed dine Hand !
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Blömfen Vergiimein.

USat driwt mi alle Morgen

So deep in't Holt herin ?

Wat helpt mi dat , verborgen ,

Wo Reener mi hürt , to ſin ?

Et bleut up alle Felder

Blümlein Bergißmeinnicht,

Dat jüht von’n muntern Häben

Heraff in'n blagen Licht.

Un ſal ik dorup perren

Beewt mi torüch de Fot,

Ut jeden Stiern , da bröppt mi

En Blick , ik kenn em god .
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Weeſt du in wecken Gorden

Blömten Bergißmein ſteit ?

Dat Blömken möt ik ſöken,

Wohen de weg of geit.

J8 nich anne Boſt to ſtäken,

Wenn ſik en Mäten ſmüdt,

Swart , ſwart is't antoſehen,

As man en Struß nich plüdt.

Þett feene grönen Bläder,

Un of keen ſöten Duft,

Dat krüppt dahen uppen Jrdborn

In düſterdumpe Luft.

Wa of woll annen Dewer,

Doch, flütt keen Bäk nich da,

Un wiſt dat Blömken plüden ,

Tređt di de Afgrund na .
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Dat is de rechte Gorden,

En ſwarte , ſwarte Flur,

Dorup magſt du di berren :

Slut to dat Gordenduhr !
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Dröge Blomen.

Blöminge all,

De ſe mi gaw,

Juch fall man leggen

To mi in't Graw .

Wo fieft ji au

Mi an ſo weh,

As ob ji wüßt,

Wat mi geſcheh ?

So well un blas is

En jibwer Blatt, -

O ſeggt body , Blömings,boch

Wovon jo natt ?

Ach , Thranen maken

Nich maiengreun ,

Un dodig Lew nich

Werrer bleun .



113

De Mai wars famen ,

De Winter gahn

Un Blömings warren

In'n Gras of ſtahn,

Un Blömings liggen

Bi mi in'n Graw,

De Blömings all,

De ſe mi gaw .

Un wenn an'n Graw hen ,

Du wandelſt nu

Un denkſt in'n Stillen :

De meent doch tru !

Denn Blöminge all

Herut , berut !

De Mai is kamen,

De Winter is ut !

8
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De Möller un de Bäf.

De Möller.

USo en Hart , en trues ,

In Leew vergeht ,

Dor welken de Lilgen

up jidwern Beet .

Dor möt in de Wulfen

De Vulmand gahn ,

up batt nich be Minſchen

Gewohren ſin Thran.
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Dor hollen de Engel

De Ogen fik to

Un weenen un ſingen

De Seel to Roh.

De Bäk.

Un wenn mal de Leew fif

Von Wehdag erhewt

Un en Stiern , en nieger,

An'n Himmel ſwewt ;

Dor ſpringen drei Roſen,

Halw witt , halw roth

Ut de Durenriſer,

De welkt keen Dod .

Un de Engels ſnieden

De Flünken ſik af,

Un gahn alle Morgen

Uppe Jrd' heraff.

8 *
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De Möller.

Ad , Bäk , du lütt leewe,

Meenſt dat god , ik weet,

Ach, Bäk , öwer weeſt du

Wo De Leew uns deet ?

Ad , unnen , dor unnen

De föhle Rob ,

Ach , Bät , du lütt leewe,

So ſing man to !
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De Bäk ehr Weegenlced.

lode Rob, gode Roh !

Mak de Ogen to !

Hier büſte to Hus, möde Wannersmann,

Hier is dat tru,

Bi mi ligſt du,

Bett de See all de Bäfen utdrinken kann !

Will berren di föhl

Up weeken Pöhl

In de blau fryſtallen Kamer drin .

Heran , heran,

Wat weegen kann,

Singt mi un weegt den Geſellen mi in !
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Wenn en Jagdhurn ſchalt

Ut grönen Wald

Will it ſuſen un bruſen woll üm di her .

Ofiekt nicht hen,

Blau Blömiken ,

Ii makt minen Sleper de Dröm ſo ſwer !

Henweg , henweg

Von'n Möhlenſteg !

Bös Mäten, datt em din Schatten nich wedt !

Smiet mi herin

Dinen Dook ſo fin,

Dat ik de Ogen em holl bedeckt.

Gode Nacht, gode Nacht!

Bett de Morgen lacht,

Slap ut na Freud- un Leidenstied,

De Vulmand ſtigt,

De Nebel flücht

Un de Häben dor baben, wo is he ſo wiet !
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De Dichter hett dat letſt Wurt.

10 Vill datt man flütt giern mit en runde
Tall,

Kam ik noch enmal in den vullen Saal,

295 A8 letſtes fief - un - twintigſt Leed,

Un ſpräk noch ens , as ob it't Beſt noch weet .

Doch fuſchte mi in't Handwark all de Bär

Mit ehre Lifenred ſo natt un week.

ut jonnen bollen Waterörgelſchall

Tredt Jerer bäter fülwſt fik de Moral.

Ik gew dat up un lat den Striet gewiß,

Wil datt de Werrerſpruch min Ort nich is .

So hew ik denn nir leewer hier to dohn,

As juch tolett to wünſchen , woll to rohn .

Wi löſchen Sünn' un Stiern nu ok ton Schluß,

Nu findt in Düſtern jud man god na Hus.

Un willt ji drömen ſo recht licht un ſacht,

Denn drömt von Waterſchum de ganze Nacht,
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Wenn ji de Ogen totomaken Sögt

Un nicy de Kopp judy is ton Swindel brödyt.

Un wer en Mäten hett an ſiner Hand,

De birr ton Afficheed üm en Leewespand

Un giwt ſe giern hüt, wat je oft verſeggt ,

So denkt noch an den trugen Möllerknecht.

Wenn ji jud küßt un juge Händ juch drückt ,

Un up den Weg judy ſöte Blomen plückt,

Gew’em de Leew doch för ſin fortes Leid

In juge Harten lange Seligkeit .

!
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Keen Spegeifechten !

yaeen Spegelfechten ! Leewer grad un drieſt

To'r Fru geſeggt : Hüt, Mudder, is’t nich richtig! --

Wenn du na Middernacht to Hus kam’n büſt,

Man ümmer gradut, ihrlich un uprichtig.

Bi’n irſten Jung , dat mößt ja nu ſo ſin ,

Sül in de Freud von'n Kinddöpswien ik drinken,

Un grünk ok noch en Schlückſchen annern Wien,

Will datt ik’n leidig’n Döſt harr von den Schinken.

Un as if trüch kam , gah ik anne Weeg ,

In'n Dilſtern for en Og noch hentoſlagen,

Un ſett mi vör dat Kind un weeg un weeg,

Un nehm dat up un willt en bäten dragen.
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Mein Gott , ſegg ik to mine Fru , dat kind,

Dat brennt ja woll , wi möten den Docter halen ,

He möt noch rut un her un ganz geſwind ,

Dat gleut jo dörch de Windeln dörch as Kahlen !

Dor ſett't denn nu min Fru fik hen un ladyt,

Un ik bün to min Ogen dor irſt kamen ,

De beete Warmfrut, - ne , wo harrik an dacht!

Harr ik in Angſt un Schreck in'n Arm mi nahmen.

Je , bortomal , dor is dat glüdlich noch

UP Räknung von de luſtge Kinddöp kamen,

Verwohr'n war’k mi na diſſen öwer doch,

Datt ik mi in Verſtellung ſo benahmen.

Na , wenn du lat mal werrer in kam’n büſt,

Man ümmer gradut , ihrlidy, dütſc, uprichtig,

De Wohrheit grad herut geſeggt un drieſt:

Hüt, Mutter , ist mit mi ' mal werrer nich richtig !
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Späl du de Fidel !

ਹੈ in Nawer is'n braver Mann,

Harr he keen Vigelin .

Ik wünſch em , waten wünſchen kann

Un füllt de Himmel fin.

Wohr ist, fiet he graböwer wahnt,

Js't ſülwſt de Katt to arg,

De Rotten un de Müſ ſünd weg ,

Längſt öwer alle Barg.

Doch möct it fürchten , fülwſt be Ratt

Höltt nu nich länger ut,

Denn wenn he na den Bagen langt,

Denn ritt ſe nit al ut .
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Dat möt if ſegg'n , för diffe Welt

Spält he enmal to ſchön,

O könn ik mit de Fidel irſt

Em innen Himmel ſehn !

In’n Himmel, ne, dat geit nich an ,

Datt man doran nidh denkt !

Denn wiert mit ' t Sprüchwurt reigen ut,

Datt de vul Geigen hängt.

För Beelzebub fin pofcapell

Wier dat en Virtuos,

Un dor of würr't noch heeten : „ Au,

Hüt is der Deubel lo8 ! "
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So ſünd ſe.

lor leggen Twee fik ſlapen .

En Buer is de Een.

De bädt: „ Du leewer Himmel,

Mak morg’n dat Wäder ſchön .

Denn ſüß is all min Hoffen

Un all inin Freud vörbi,

Min Heu ſal morgen drögen,

O günn ' mi doch dat Heu ! “

De Anner was en Möller .

Dree Dag al ſteit ſin Möhl.

De bäd’t : „Ach , wenn doch morgen

En redite Regent feel .

Süß kann ik nich mihr mahlen,

Denn lerrig ſteit de Bär,
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O Himmel , wußt du regen

Un geten de heele Wäk ! "

Twee gahn herut upt Jagen ,

Grad up kunträren Weg.

En Jerer jüht von Fiern all

En Wild in ſin Gehäg,

En Jerer bäd’t in'n Stillen :

„ Wiert dat Mal goden Wind ,

Wer weet, ob ſik ſo prächtig

En Rehbuck werrer find't !"

De Wind, bald fall he blaſen

Von recytich un linkich togliek,

Sall regen un of drög ſin,

Jerer wünſcht dat anners fit.

So jind je all, de Minden,

En Jerer raiſonnirt

Un wat den Enen recht is ,

Dat is den Annern verfihrt,

Un klagen unſern Herrgott

Bald dit , bald dat , wer weet't,

Dat wier förwobr keen Wunner,

Wenn de Geduld em reet
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Un deer ſe all verſlagen

In’n Irdborn diep herin,

Denn ſo ' en ewig Jammern

Möt nidy to hüren ſin .

Un nix as Klag un Stähnen,

Denn geitt de Lümmels god ,

Denn hebb’n ſe anner Geſchäften,

As datt ſe bäden doht !

9
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Hans un Grete .

Beren eenzig man gefallt mi

in be gefallt mi wiß.

Ach, harr it's ! We't ehr nütlich lett,

Se is ſo flink un wundernett

So wundernett,

Jk wier in'n Paradies !

Wohr ist, de Diern gefallt mi

Un de Diern harr'k gorto giern

Se hett mendag fo'n friſchen Moth

Un'n Sichting hetts as Melk un Blot,

As Melb un Blot

Un Ogen as’en Stiern !
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Seh it’s von Fiern, wo ſchütt mi

Dat Blot in'n Kopp herin ,

Uem de Boſt ward mi dat eng un ſmal

Un't Water löpt mi de Bacen dal ,

De Bacen dal ,

Weet nich , wat mi mag fin .!

Bi’n Sood an'n Dingſtag Morgen

Red't ſe mi gradto an :

„ Kumm , help mi, Hans ! Wat is di ? ſegg't !

Ik glöw, di is dat gor nich recht!

Ne, gor nich recht !"

Ik denk min Lewdag dran !

Ik harrt ehr ſüüt man ſeggen,

Doch deit ' en wat en fall ?

Wenn'k man en bäten rieker wier,

Wier nich dat Hart mi ſwor ſo fihr,

Mi ſwor ſo jihr,

Ik dröp’t en anner Mal !

9 *
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Un up un furt nu gah if,

Se weed't in ehr'n Salat

Un ſegg ehr’t, wenn ik jichtens fann ,

Un fikt ſo mi nich fründlich an ,

Nich fründlicy an ,

So bün ik morgn Soldat .

En armes Blot man bün ik,

Arm bün ik, dat is wobr.

Doch ichub ik Keenen un doh Recht

Un wuſſen bünk förwohr nich ſlecht,

Förwohr nich ſlecht,

Dormit harr't keen Gefohr .

Wat is dat innen Buſch dor,

Wat fik dor rögt un rührt,

Wat bögt fik dor , verſteckt in't Grön,

Mein Gott , wat is denn dat , ik meen,

Ik meen , ik meen,

Et harr mi Keener Hürt !
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„ Dor bün if, Hans , bor heſt mi,

Wenn du dördhut mi wiſt!

In'n Harſt al markt' ik , wo dat is ,

An'n Dingſtag wör 'k min Sak gewiß ,

Ja , ganz gewiß !

Wo du jo narſch doch büſt!

Un heſt't nich grad mit Hupen,

Büſt arm an Geld un Got,

En ihrlich Gemöth geit ower't Geld,

Uu rög’n kannſt di in Hus un Feld,

In Hus un Feld

Un ſüh', ik bün di god !

1

O Gret , min Gret , wat ſeggſt mi,

O Gret , mi is’t bennah,

Dit rerrſt en Minden , de all foun,

Un ut harr'k ' t doch nich länger hoUn,

Nich länger houn,

Ja , frilich will it , ja !
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Hans Jürgen un ſin Kind .

ans Jürgen letſt du dat Drinken nich ſin

Un letſt nich von'n leidigen Brantewien,

Du warſt mi to't Ueterſte bringen .

In'n Diek , dor is dat bald geſchehn,

Da warſt du din Kind mi verſõpen ſehn,

Un ſülwſt mi herunnerſpringen .

„Ach , Fru , ſi mi dorüm nich gramm ,

Weet ſülben kum , wo't giſtern kam,

De goldne Löw is ſchüldig .

Ik keem anne Schenk vöröwer un ſinn,

Dat Diert mi antogapen begünn,

De Löw , he blenkte ſo güldig !
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Ik ging herin , dat was nich god,

Herut to gahn brünk ik mi Moth,

Un kam ünnern Diſch to liggen ,

Dreew werrer mal der Deubel ſin Spill ,

Swieg , leerres Hart , man reigen ſtill,

He ſall nich werrer mi krigen .

De Ogen to ! En Wurt, en Mann,

It bring , wat ik jichtens verdeinen kann ,

Dor Dörf feeu Deut an fehlen .“

Nu mößt he bi de Arbeit ſin ,

Dat lag em ſwor in ſinen Sinn,

Dat wul de Seel eni quälen.

Un as't nu Fierabend gor,

Güng he to Hus un föhlte ſwor

Den leidig'n Döft na Drinken .

De Ogen to ! Nu is't em glüdt,

Nu is he vörbi ! Wenn he ümfickt !?

He jüht den Löwen ſo blinken !
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,,Dat freut mi doch , dat ik't noch kann ,

En lohn verdeint if mi as Mann,

En Slud darup ward ſmecen . “

Un tummelnd kümmt he nia Hus un ſpät,

De Fru ſitt dor , feen Wurt ſe redt ,

He mößt toſamen ſchreden .

Se ſwiggt un jüht em fraglich an ,

Em is dat narrſch in'n Kopp rüm gabn ,

He dacht, wat he harr ſworen.

Se ömer geit nu hen to de Weeg ,

Nimmt rut dat Gör , dat dorin leeg

Un is ut de Dör rutfobren .

I

Benrah is he dor nüchtern worrn,

Hett fik entſet’t un lut verſworn,

Dorhin mößt dat al kamen.

Hans Jürgen , rerr' din Kind, din Kind !

To'n Diet , to'n Diet , geſvind , geſwind ,

Den Weg hett ſe jo namen.

1
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He ilt ehr na Hals öwer Kopp ,

Schalltt nich von'n Diek ? — Man in'n Galopp , –

De Mudder noch to ſehen !

Torüch ! Dat Kind , ik halt herup,

De ſwemmenden Döker noch hollen't up,

Torüch, genog is geſchehen !

He ſchriggt dat un ſpringt in dat Water rin .

Dat Water , dat mugt ſo deep nich ſin,

He kreeg’t of bald to hollen,

He drägt dat Widelfind in'n Arm

Un drüđťt an de Boſt ſo leew un warm

Un ſtigt uten Bad , uten kollen .

Ik drüc ant Hart vör Freuden di,

Denn du büſt Luſt un Lawſal mi ,

Doch möft tu mi nich kratzen !

En godes ſchönes Kind , alleen,

Dat kraßt denn doch ganz ungemeen,

Wat beſt du denn för Tagen ?
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He ünnerſöcht't, will he't nich trugt,

Un find't den ſwarten Kater un flucht,

De Kater hett em beluert !

Ach Fru , ad Frů , wo biſt denn du ?

De ſitt in'n Hus in gobe Ruh,

De Dör is as vermuert.

„Ach Fru , mi früßt, nu hew it't ſatt,

Dat is ſo kold , ik bün ſo natt !"

De Dör , de bliwt toſlaten .

Un wo he pucht un flucht un larmt

Un birrt un jautert un ſik harmt,

De Dör , de bliwt toſlaten .

De Nawerslüd ſünd un de Gäſt

Von’n golden Löw'n toſamen weſt,

Dat kann licht ener fik denken .

De hebb’n denn helliſch em utgelacht

Un hebb’n en Leed up cm uttacht,

Nu ſingens ' t in alle Schenken :
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Hans Jürgen , rerr ' doch din Kind, din Kind !

To'n Dief , to'n Diek , geſwind, geſwind,

Doch lat di jo nich fragen !

un medt, Hans Jürgen , di noc de Wien,

Kumm man to'n golden löwen herin ,

Wi ſingen en leed di to’n Platen !



140

Niemodſch .

Direiganteraben bere il batti
Noch is't drei Johr nich her,

En Jerer ſwor , datt ſine Brut

De Beſt' up Irden wär.

De Irſt ſeggt : min Cäcilia

Sleit’t Clawiſſin un ſingt,

En Engelschur an'n Wihnachtsdag

Nich halw ſo föt mi klingt .

malt ,

Min Laura , ſeggt de Anner nu,

De ſingt un ſpält un

De Biller in ehr Farbenpracht

Sünd as von'n Himmel halt .
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De Drüd' jeggt : min Urania ,

De ſingt un malt un dicht't,

Wo ſünd ehr Vars nich vull Gefühl,

Dat is förwahr nich licht.

Ik find de Dree en Johr dorup

Un denk noch an dat Stück,

Dor frag ik na ehr Wiewer denn,

Wo't ſteit denn mit ehr Glück.

De Irſt ſeggt : min Cäcilia ,

De brummt to jerer Stund,

Doch öwer bringt ſe mi wat in :

Ik ſpor' en Kädenhund !

Min Laura , ſeggt de Tweet , is fromm ,

Fromm is ſe gor to fihr,

Se rutſcht in alle Kirchen rüm ,

Doch geewt man keen Offzier !
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1
Wenn Min , ſeggt nu de Drüd , recht towt,

Is ehr diff'Welt to fleen,

Se kratzt un bitt na Sünn'un Mand

Un wieſt de Stiern de Tähn .

Se malt un dicht noch Dag un Nacht

Drinkt Koffee und Liqüer,

Spält l'hombre ům min Geld , as wenn

Min lachend Arw ' ſe wier .

Geit't fo , denk ik , denn ward von mi

Mendag keen Fru nich friet !

Ik meid' mi alfo'n ol Poſtür,

De fakt un flickt mi niet .

Da hew it't hatt , ſe hett mi flickt,

Hett brummt , hett fakt un zankt,

Un vieruntwintig Stund'n danaſt

Dunn harr it's all affdankt.
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Söſ hew ik nu na'n anner hatt

Dat irſte Vitteljohr ,

Harr ik dat länger nod; mitmakt,

Ik harr all graue Hoor.

yf rönn nu mal in'n Arger weg

Up godes Glück dahen ,

So kam ik to en goden Fründ

Un mot ſin Sweſter ſehn .

Un klag dor öwert Frugenvolk

Un wo’t mit de Dierns mi gahn,

Un wat fik an min leewen Fründ

Dat Racertüch vergahn.

Jk klag un flag , enmal in'n Gang,

Ward of dat Hart mi licht,

Un't wohrt nich lang , hew ik de Lütt

So wat von Leew all bicht't.
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Kortüm in tweemal vierteig’n Dag,

Kort reſolvirt is't Beſt,

Dor wiern wi Brüdigam un Brut

Uu't Hus vull Hochtiedsgäſt.

Ik ſegg nich giern to anner Lüb,

Wo mi de Dahler ſtickt,

Denn't prahlt ſo männig mit’n Staat,

Un't Hemd is nich mal flickt.

Min Fru is keen gelihrtes Hus

Un ſchriwt of Böker nie,

Doch brav is ſe , mitleidig un god

Un dat it nog för mi.

Se malt un fingerirt of nich,

Noct Dichten je verſteit,

3ndeß doch ſingt je , nu tomar,

För't Kind en Weegenleid .
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Se malt , ſe dicht't, je klimpert nich,

Verdreit feen Ogenſtiern,

Doch wen if hür von mine Fründ,

För Sin nehm's Jerer giern .

10
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Prinz Eugen is dördbrennt .

Sdyoſteinfegers un Balbirers,

De kraßen alle Beid,

Doch öwern Schulten ſinen Wien

In't Kratzen gor nix geit.

Dreemännerwien von'n Bodenſee,

De drinkt fik man ſülw vier,

Vör'n Strumpwien hew ik all’n Reſpect,

So'n Wien öwer waßt nich mihr.

„ Ton Prinzen Eugen“ was fläden Fohr

Noch unſen Schult ſin Schild,

De olle Held was ſülwſt dorup

As Rüter affgebild't.
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Up enmal s’Morgens was he weg,

Un't Pierd was ganz alleen ,

Wo't togahn is , weet nümmens nich,

Dat harr woll Keener ſehn .

Gewiß is’t , vör feen'n Mürat nich

Mit hunnertduſend Mann,

Wier de vll Herr jemals dörchbrennt

Un vör feen'n Soliman.

De ſtärkſte Rhein- un Ungarwien,

Von den man je hett hürt,

De harren em hendal nich bröcht

Von'n Sadel un von't Pierd .

Vör een Dehl man up diſſe Welt

Harr Angſt he, ſuern Wien !

Un datt he heemlich is utkratzt ,

Kann dat de Grund man fin .

10 *
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Sin Pierd was von'n Geruch all ſtief,

Sin Spurn all brun von Roſt,

Hei öwer denkt : hier bliew ik nich

Un wenn't min Leben koſt !

So heet dat , ſprök he ſülwſt fik ut

Ton Wächter legte Nacht,

A8 he fik inne Düfterniß

Davon makt heemlich ſacht.

Se bröllen alle Dag noch bor

Dat leed von'n Prinz Eugen.

Doch de is uppe Reiſ un denkt :

,,Je , ik bedank mi ſchön !"
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Den Snieder ſin Himmelfohrt.

was

22

byt was enmal en Snieder,

De Snieder was ſo dick,

So dick, wo ſegg it gliek ,

bumendid ,

Dat was de Snieder Zickzidzick.

Na Diſch uppe Wachtſchal kräg'n,

Kiinn be törteig'it Loth verdrägen

Up Appethekergewicht.

Von Dörteign Loth de Snieder,

De was ſo arg verleewt,

So arg , ſo grauſam arg verleewt ,

Förwohr ſo'n Snieder nich mihr gewt

Un s'Abends hento Elben

Un höchſtens üm halw Twölben,

Denn kneep he ut vör Leew .
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Von dörteign Loth de Snieder

Hen vör ehr Finſter geit .

Wat ſläpt he dörd de Düſterheit,

Wat puſt he ſo ? He ſläpt ne Fleut !

He will noch muſiciren ,

Ehr Hart mit Fleuten rühren ,

Juche ! De Snieder fleut!

Wat fleut he denn , de Snieder,

So hody ut't letzte Lock ?

Söt Lemken , fleut he , waakſte nod) ?

Ik kam to di dördit Slötello ,

In dine witten Armen

Mögt if woll mal mi warmen ,

Söt Leewken , hür mi doch !

Von dörteign Loth de Snieder

Slüppt rin dörcht Slötellock.

Min Leewken föt , du wafſt denn doch ?

Je , ſeggt's , doch wakt min Mann ok nodi !

De krigt em furts bi’n Kragen

Un deit em denn nu dragen

Ganz achter inne Eď.
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,,Bon dörteig'n Loth bu Snieder,

Sühſt de Swartwäller Uhr ?

Dat is ne olle Kukuksuhr

Un't Schlaggewicht hängt an ne Snur,

Doran mitt End', o Schreden ,

Bind ik di Swebelſtecken

Din Händ' nu krüzwies faſt !"

Von dorteig’n Loth du Snieder ,

Nu mak din Teſtament.

Din letzte Stund , nu geits to End ,

Kün't ſtellen de Uhr mit mine Händ,

Doch will keen Hülp gelingen ,

Gliek ward dat twölwmal klingen,

Dat is din Himmelfohrt .

-

Un as't nu twölw hett ſlagen ,

Da treďt's em in de Höh' ,

Mit jeden Slag inne högere Höh,

De Snieder qnikſt nu ach ! un weh !

Un dreit un bügt ſin Hüften

Un zappelt inne Lüften,

Dor was ſin Leew to End .
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Dat ſleit Een , Twee , Dree , Viere ,

He bamelte ümmer noch ,

Ei , junges Poor , erbarmt juch doch

Un lat’t em dörch dat Slötelloc,

He denkt in ehren Armen

Nidh mihr fik mal to warmen ,

He denkt an't Bliegewicht !
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De Zägenbuck un de Dodenbeen .

E.
psynZägenbud

harrn
Twee

all lang

Upt Kurn fik nahm’n in unſen Hus .

Se harrn em gorto giern uns ſtahlen ,

Wo bring'n ſe't man to'n Sluß ?

Se ſtiegen dörd, de . Laden in .

Könn's wierer of keenen Schritt,

So hebbins doch fun'n en Sack mit Nöt,

Den nehm's enſtwielen mit .

De Nöt , de harrens nu fört irſt

Halwpart Hürt Jerermann .

Iitzt ſeggt de Een : ik weet en Plak ,

Wo'n furts ſe behlen kann .
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Gah du man mit na'n Kirchhof ben,

Linkích in dat Beenhus rin,

Tor könnt ji ihrlich dehlen juch,

Denn dor ward't ſäfer ſin.

Willdeß probier ik't nod enmal,

Bring licht den Buck noch na .

In Hemdsmag bün ik nich ſchenirt,

Du , nimm den Roc mal da !

Dat is grad hüt ne Nothſak nich ,

Wil't nich mal düſter is ,

Doch bring' if'n , wenn ik jichtens kann,

De Nöt ſünd uns gewiß !

En rechte Deew weet nir von Furcht,

Kum ſeggt , is’t of al dahn.

Se grabbeln all inne Nöt herüin

Un fang'n dehlen an.

„Heſt du din Dehl ?" Jk hew min Dehl !

„ Ditt hier ſünd min, ditt din !“

En Sac nody bebb’n ſe bi fik hatt,

Dor kümmt dat een Dehl rin .



155

Un wo ſik Allens in de Welt

Grad ſo ok ſchicken möt,

De Paſter wahnt bin Kirchhof an,

Un hett grad leege Föt.

De een , de deit em leidig weh,

He meent, he hölt't nich ut ,

Vör lure Wehbag kidt he Nachts

En bäten ut't Finſter rut.

Wat is denn dat ? Wat birt he da ?

Dat möt in'n Beenhus fin !

De Knaken klötern , klipp un klapp ,

,,Da , dat ſünd min , dat din !"

Ik bliew üm Alens in de Welt

Nich länger hier alleen ,

Denn as it hür , ſo dehlen fik

De Doden all ehr Been .

Von’n Parrhus güng en lütte Dör

Int öſterhus berin,

Datt wennen ſwind em hebben mößt,

He furts tor Stär künn ſin.
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Jitt klingelt denn de Baſter gliek

Un de Köfter fümmt ok bald.

De geiſtlid Herr hett Gott man dankt , -

Wo't em von'n Harten falt !

,,Mein Gott , Herr Paſter, wat is los ?"

1. „ Ach , ſeh er dort nur aus !

Un hör' er das Geklapper an

In unſerm Todtenhaus .

Das Sündenmaß der Welt iſt voll,

Glaub Jeder , was er mag,

De Todten theilen ihr Gebein ,

Jetzt kommt der jüngſte Tag ! "

De Köſter horcht. He hürt of wat.

,, Je, ſünd denn dat de Been ? "

1. „ Ia freilich, ja , was wären's ſonſt ?

Mich jammert die Gemein '!

Sett mach er , daß ich doch geſchwind

Die Leute tröſten kann,

Tray er hinüber mich zur Kirch

Un läut er eiligſt dann !" "

-
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He padt em up. „ Herr Gott , wo ſwer,

Ich ſläp vor Drei an Sie !"

Sin Weg geit öwern Kirchhof grad,

An't Beenhus dicht vörbi .

Nu meent , de dor de Nöt verdehlt,

De mitn Buck mößt't fin

Un ſeggt : ,,Da hew it't Meße all,

Du , Jochen , bring em rin ! "

„ Ein Metze !“ ſchriet de Köſter lut,

„ Na nu ? Dat wier fo'n Spaß ! "

Un ſmitt den Paſter as'en Sad

Pon’n Puckel in dat Gras .

Dor öwer jüht man , wat de Angſt

Vermag ſo männigmal,

Nu künn he lopen as’en Wind

Mit jammſt ſin ſlimm Pedal .

Ob de nu öwer lang noch töwt

Un de Buc noch richtig kam’n,

Un wo ſe mit de Nöt ſünd bläb'n,

Davon hew'k nix vernam’n .
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So grad hett man mi’t of vertelt,

Nich wierer , as ſowiet !

Afkrat ſo hew ik’t jißt vertellt,

Mi ſchient't of nog för hüt !
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3f appellier !

lin Geſicht un mine Fru ehr, dat ſünd twee Geſichter,

Sonn' findt en grad nich väl in unſe Stadt.

Denn min is brun un friſch, en bäten boſtig,

Min Fru ehr öwer roth un witt un glatt.

Keen hett ne Wratt un keen en Lewerplacken ,

En hübſche junge Fru un en netten Mann,

De Maler möt ſin’n Pinſelkram verlopen,

De ſonne Lüd’ as uns mich drapen kann.

Up twee Stund linkſc un rechtſd von unſe Landſtrat

Is ſin Revier för ſine Malerie,

Un as de Reeg an unſe Stadt is famen,

Dor hew ik ſeggt : toirſt nu malt he mi !

Min Fru drinkt grad Wachollerthee to’n Sweeten

Un hett en mörderlich geſwul'n Geſicht,

En Maler kann ſe alſo hüt nich ſitten,

Ik jär't, datt ſe to väl von de Togluft frigt .
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gt ſitt , en Glimmſtengel mank de Tähnen,

Denn ſonne Piep in'n Mul makt ehren Mann.

He malt toirſt min Händ' , min Piep un Uhrring ',

He fangt bi't Uhr , Halsdoof un Kragen an,

Denaſt den Backenbort, min Hoor , de Ogen,

Mit Backen , Näs un Mul vulſtändig wier't,

Ritſch , ratſch ! da was't ! Na wo denn ? Ik kann

feggen :

En kopp , as von ſo'n klobig Frachtfuhrpierd !

He meent twors, min Geſicht wör fik torecht noch treden ,

Un bätern , wennt irſt ſinen Firniß hett,

Un hett min Fru drup malt en Poor Dag ſpärer

In'n vullen Staat , mit ehre golden Käd ,

Du leewer Gott ! Dat mößt ji blot mal ſehen

Wat vör en Oſſenkopp un watten Geſicht !

Se wier , bi miner Seel ! väl ſchöner ſwullen

As upt Purtrett , dat de to Stand dor frigt .

Jere Bild wir akferdirt twei Kronendahler,

Un as he farig was , will he ſin Geld .

Ik ſegg : De Biller kann he jülwſt behollen,

It will ſe nich för Allens in de Welt !
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He bädelt irſt, naſt will he mi verklagen .

Skjegg : Reen'n Schilling nid), en Wurt, en Mann,

Will he perceſſen , god , ik kannt nich wehren,

Wi fin’n uns woll, bring he ſin klag man an !

I

He geit un klagt un't Amt ernennt drei Malers,

De kamen denn un warn up’n Eid verpflicht't.

3t jegg : Ja, dat ſal gellen , wat de ſpräfen,

As lid von dat Metier up Eid un Pflicht.

Wier hei ſtatt in min Stuw in'n Stal rin lopen,

Un harr min Keuh un Oſſen dor affbild't,

Dor mößt ik ſegg’n : Ja , de ſünd drapen,

Wenn ok man groff, as up ſo’n Uthängſchild.

1

Wi ſitten nu un laten uns betrachten ,

De Malerbilder ſtellens an de Wand..

Se drücken uns torecht, betrachten , kieken

Un ſpräken denn in ehren Unverſtand :

De twee Porterets , dat ſegg’n wi apen,

De Malerie is nich beſonders fin,

Indeſſen öwer ſünd ſe doch god drapen,

Ganz brav , – in fowiet fünnt nich bäter ſin !

11
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Wat? ſegg ' it, - ei, min Harrn, dor fünn der Deubel

Am End of grad jo god en Rehbuď ſin .

Keen Krei kraßt doch en anner Krei bat Og ut,

3f proteſtier ', il legg Berwohrung in !

Jißt geit’t irſt wierer un ik kann't uthollen ,

Un wenn't of hunnert Dahler koſtt, mi gliek,

St jonnen Ropp ? Ne , it möt appelieren ,

Nich, Fru, wat meenſt ? Worto denn wiern wi riet ?

Un wenn noch teigen Sachverſtändig' ſeggen,

De Pierfopp mit de Tobakspiep wier ik,

Un diſſe Koh mit ehre golden Käden

Dat wier min Fru , dorför bedankt'en fik.

De ſallt woll blieben laten , dat Billermalen,

Wi wil'n denn doch mal ſehn , ob he't gewinnt,

Ik gew keen'n Heller rut, den wi'k betahlen,

Wi warden denn jo hüren , wat wi't ſünd !
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De Deptatſchon .

-Bük , de Bük , – de dicken Bük,

De Bük ſünd uns to'n Schaden .

Dat wier geſcheuter , ſär ik gliek,

Wi Beders harren gor keen Biik,

Reen Backen un feen Waben.

Na Billigkeit un na Vernunft

Is unſe Tar keen Segen,

Drüm was of unſe ganze Zunft

Bi ehre lett Toſamenkunft

As wie een Mann dorgegen.

11 *
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Wi ſeggn to unſen Zunftactuor :

Nu , Oling , ſpitz din Fedder,

Schriew , wi verhungern apenbor

Un mak ehr unſ Lamento klor,

Süß halt di't Dunnerwetter !

He hett ok dahn ſin Schülligkeit,

De Schrift , de was to’n Rohren,

So kläglich un vull Harzeleid,

En Chriſt, en Jud , en Türk un Heid

Harr Thranen Dorbi verloren .

Wi wählen föben Manu nu ut,

Taufällig luter dicke,

De rücken mit de Bittſchrift rut

Bin Preſendent un ſpräken ſik ut

Mit Würd un ok mit Blicke.
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Watt hett de Preſendent nu dahn ?

He leßt un lacht in Gnaden :

„ Ihr Herrn , ach ! ſeht euch ſelbſt nur an,

Euch ſieht man keinen Mangel an !"

De Wahl was nich geraden !!

Wi kieken an uns in de Rund ,

Will wie't nu irſt bedachten .

Wi dumme Kierls , al fugelrund,

En Jerer wegt breehunnert Pund,

So kem't , dat ſülm wi ladyten.

Indeſſen wiern wi harzlich froh,

Wier de Geſchicht vergäten.

Fitzt heet't : de föben Keuh ſünd ſo ,

De magern Keuh von Pharao,

Se hebben nix to fräten !

1
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Drüm noch enmal : de Bük , de Bük,

De Bük ſünd uns to'n Schaden !

Dat wier geſcheuter, ſär if gliet,

Wi Beders harren gor keen Bük,

Keen Backen un keen Waden !
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Unſe Zunftartikel.

1Bük , de Bük ! " ſingt din Gedicht,

Wi willn doch of ens ſingen !

De Bük , dat is ne ol Geſchicht,

De Dickbük dragen wi ut Pflicht,

Dat Geſchäft will’t mit fit bringen.

In unſe Zunftartikel ſteht :

En Becker, t'is ton Lachen !

Möt ſlapen könen früh nn ſpät

IIn äten , as he geht un ſteht,

Datt de Kaldaunen krachen.

1
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Dreidauſend Ehlen Nudelu ſoll

Er inne Stund vertehren

Un weniger nicy en halben Tol

Un Wein , en Küben , ſchwibbenvoll,

In ſöben Tög to leeren .

Auch muß er ſechsunneunzig Stund

Mit einmal ſnarchen fönnen ,

Un kann he dat denn laut Befund

Soll ihn mit Harz un Hand un Mund

Die Zunft Harrn Bruder nennen .

Hernad ſwört er auf Bederebr,

Sid ornblic uptoführen,

Un wennt ok würklich noch ſo ſwer,

Ia , wennt bennah unmöglich wär,

Dies ſtets zu repetiren.
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So ward en junge Becker did,

Datt lett fik gor nicy möten ,

Un freut ſik öwert Meiſterſtück,

Denkt he daran , ganz vull von Glück,

As he't hett maken möten .

De Neib , de blaffe Sniederneid,

De Neid will juch erſtiden ,

Dat uns fidele Jungs , o Neid !

Un8 Dide, Luft un Fröhlich feit

Ut unſe Ogen kieken .

Dat döne Fett, bat Bottergeſicht,

De runden Bük un Waden ,

Dat Speck, dat up de Rippen ligt ,

Makt Jeden Appetit to Pflicht

Un uns is't nich to'n Schaden.
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Drüm fing du man din Spottgedicht,

Willdeß de Gläſer klingen,

Wenn wi in unſe Vehmgericht

Up ſwore Tar un licht Gewicht

„ Victoria " tofamen ſingen.
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De föben Beders uppe Jagd.

alloh , nu giwt ne wilde Jagd

Un Blot möt hüt noch fleeten .

De Bük ſünd up Motſchon bedacht,

Wi Beckers gahn hüt uppe Jagd,

Wi will'n en Rehbuck ſcheeten.

De Zunftactuor is kummandert,

Proviant för uns to köpen,

Sülf jöben ſünd wi ntmarſchert,

Un wiern na de Reeg mit Talglicht ſmert ,

Dat wi keen Wülf uns lopen ,
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Männig Jägerleeb : Hallih , halloh !

Hebb’n wi mitenanner ſungen .

,,Hallih , halloh un friſch un froh ,

Bi uns geit't all Dag ebenſo !“

Þett't dörd bat Holt ben flungen .

1

Uff, uff , – ſo hebb’n wi ſtähnen mügt,

Uff, uff hebb’n wi puſten möten,

In'n Holt de Lüd’, de harr dat dücht,

Datt uppe Ijebahn villicht

En Damproß wier uträten .

.

In'n Holt dor is en grot Stück Wild

Mit Hürn herümmerlopen , –

Dat hett uns fürchterlich anbrüllt,

Sülw føben hebb’n wi darup knüült

Un baut , — dor ſaďtt tohopen .1
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A8't follen is , ſünd wi drup to :

En Buck was richtig ſchaten !

En Buck, de Melk giwt , noch dorto,

Denn diſſe Rehbud was ne koh ,

De Buc hett uns verdraten !

En lütte Buerjung kam dorto ,

Dree Kees hoch irſt upíchaten,

De röp , as't knallt, ſin'n Vader to :

,,De Beckers hebben unſe Koh

In Grundirbborn uns ſchaten !"

De Buer hett in'e Fuſt fik lacht,

Den hebb’n wi blecken möten.

De hett uns glief för unſe Jagd

Mit ene hellſche Zech bedacht

Uns hett't dat Hart terräten.
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Wi ſcheeten doch all männig Tour,

Dat möt en'n woll verdreten ,

En Fehlſchuß ward uns gorto ſuer,

Wi müchten denn ut en Fleberruhr

Stats mit ne Iagoflint ſcheeten.

In Rußland ward na lange Wuſt,

De Milental utmäten.

So'n Wuſt von diſſe lange Wuſt

Hebb’n wi danaſt, doch nich vör Luſt,

Vör Arger upgefräten .

Nu giing't toridy: Hallih , balloh !

Hettt dörch dat Holt hen klungen.

Hallih , hallob , hallih , hallob, ---

Slimm wiert , güngt all Dag ebenſo

Hebb’n wi fülw jöhen ſungen.
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Twee niege Geſchichten von Peter Lurenz

ut Roſtod .

Dieter Lurenz ut Rostock hett, as ji weet , de Slacht

bi Austerlitz gewunnen. He was bekanntlich en

Schipper , de mit allerlei grote Lüd in Betog

ſtünn un ſik mit ehr bußen deer. De wier nu, ſo ver

telt he , ens mit ſinen Brober Nelſon in de See.

Nelſon harr fik eben to Nacht dal leggt un harr ſo

lang Beter Lurenz de Capptainſchaft öwerdragen. De

Mand ſchien up de blanke See un de Stiern, de keeken

von'n Häben hendal in dat ſpegelklore Water un dat

grote Schipp leeg as in'n Drom ganz ſtilling vör

Anker. Aff un to ſnorkt Nelſon ut de Kajüt ens

dormank. Dor (üht Peter Lurenz , de bi't Stüer ſitt,

mit eenmal en Frugensminſch ut dat Water ant Stüer

tohöcht bucken . He trugt ſin Ogen kum. Datt dat

ſo'n Dier geew, dat harr he bett dato noch nich glöwt,
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wenn he ſe of wol mal affbild't ſehn harr. En

nakendig Wiew mit lange Hoor öwer de witten Soul

lern dal un öwer den ſtrammen Buſſen un as he nu

ſo öwer Burt feef , dor ſagg he , datt ſe na achter to

in'n Fiſchwanz utleep ! Ne , ſowat lewt nich! Un nu

frög ſe : ob de Capptain nich to Stär' wier , ſe mößt

em abſlut ſpräken. „ Min Döchting“ , ſär Peter Lurenz,

„ wenn't verlöwt is , di ſo to ſchimpen , -- Vadder Nelſon

de flöppt en bäten . Dewer wat wußt du em ? Wenn

he flöppt, denn i8 Peter Lurenz ut Rostock för em dor

un Peter Lurenz dat bün ik ! " Na ſeggt ſe , denn ſin

je doch mal ſo god, Herr Lurenz, un treden's doch dat

Anker en bäten tohöcht, dat ik in min Husdör rinner

famen kann, – dat liggt mi grad in'n Weg . „ Harzlid

giern , min Dochter ! " fär he un as he't ruďt harr,

budt je dal un was verſwun'n .

1

En annermal, vertelt he , ſitt ik mit Broder

Nelſon un flön mit em in de Kajüt öwer Krieg un

Fräden un öwer Politik un wat ſüß noch jo in unjer

Department hiirt , da fümmt dor en lütte Jung
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rinner in Schipperdracht un ſtellt ſik bi uns hen. As

wi da nu ſo los raiſonniren , dor ſnact de Jung

ümmer mit mank. gk ſegg darup to Nelſon : „ Segg

mal, Nelſon, fiet wennihr is das Mod bi juch worden,

datt ſonne ſnappſnutte Jungs immer mit mank

ſnađen , wenn ſik grote Lüd ünnerholt? “ Dor ſtött

mi Nelſon mit en Elbagen an un ſeggt ganz ſachten

to mi : It birr di üm Alens in de Welt , holt doch

din Mul, dat is io de Brinz von Wales !

12





Kleines Gloſſar.

Adbor , auch wohl Arebar und Arebare der

Stord)

Add i 8 , plattdeutſche Form fiir das Franzöſiſche adieu !

Afbrögen – Abtrocnen , abwiſden .

Agal , aud engal , fiir egal - gleid ), gleichgültig.

A ndahn „ Du heſt mi't andahn“ von andohn

anthun Du haſt mir es angethan haſt mich

bezaubert.

Angeräten Angeriſſen betrunken.

Anſtats anſtatt.

Allermeiſt – meiſtens , gewöhnlich.

A rw ' Erbe.

Ball für bald .

Bär Bach.

Beod gewöhnlich Berr Bette .

Bedräplid) - rajdy, rübrig .

Bedüden bedeuten.

Bennah Beinahe .

Berr — ſik berren , ſ . oben Bedd betten, ſich betten

Birren bitten.

Birr , de , die Bitte.

Bläder , Blärer , Blä r ' Blätter.

Blenfert blinkert , glänzt .

Blenkrig glänzend.

Brennen blenden .

Bleu'n blühen.

12 *
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Boſt
-

I

Boffint - Buchfink, die heimiſche Art der Finken .

Bortſdrapen bartſcrapen raſiren .

Bruſt.

Boftig - Borſtig.

Brad Brar Braten .

Brümmer Käfer , große Fliege .

Burß – Bürſjing Burſche, kleiner Burſche.

Claviſſin Clavier.

Dägt -- tüchtig.

Deit oder : deet thut .

Diert . Thier .

Döchting Töchterchen,

Dör – Thüre .

Dönken Gereimter Spruch , kleines Lied.

DP B verächtlich für: Kopf .

Draw Trab , in'n Draff, im Trabe.

Driwt von driben treiben ſik herüm driben

ſich herum treiben .

Drillen vom drallen Faden drehen (den

Faden) ſpinnen.

Dripping, Diminutiv von Druppen Tropfen .

D wallen einfältiges Zeug reden.

Een Zahlwort ein .

Eenſchen in eenſchen in Einem fort .

Artikel : ein und Pronomen : man, Jemand.

En 8 einſt, einmal.

Faten faſſen.

Fat friegen - to fat friegen - jemanden erwiſchen,

gefaßt bekommen ,

1

En
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Fingeriren - Clavier ſpielen.

Flach – Fläche , Stelle.

Fläden fläten Johr vergangnes Jahr.

Fleuten flöten .

Flur plötzlich.

Foppen – neden , aufziehut.

Frahm - fromm .

Frug'ns und Frugensi it - Frauen .

Furto und furtjen – ſofort , gleid ).

S a rwt gerbt von garwen gerben , über

tragen : ſchlagen , die Haut gerben .

Glid pl . Gliere oder Gleere Glied , Glieder .

Glieflich - gleid ), greidmäßig.

Glimmſtengel - Pfeife, urſprünglichwohlfürCigarre.
Gör Gören Kind , Kinder.

Graben begraben.

Harſt Herbſt.

Hart Herz . Mitunter auch: Harz , ſo in Zu

ſammenſeķungen : Harzbroder .

Hartleewing Herzliebſte.

Häben Himmel , aber der natürliche ; ſonſt auch

im Plattdeutſchen : Himmel.

Hewt — hebt von heben .

Heel — ſehr , z . B. heel gob ; aber als Adjectiv — ganz,

z . B. de heele Wär die ganze Woche.

Hellig - hell, durchſichtig.

Hilt- eilig .

Himmelstelt Himmelszelt.

Hoitärt – Holzart.

2
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1

Janken Sehnen.

Jerer— (geſprochen : Jére , indem das letzte ,, r" nidyt mit

tönt , aber den richtigen Accent vermittelt) Jeder.

Jichtens irgend , z . B wennt jichtens möglid) is

wenns irgend möglich iſt.

Jüngiching Diminutiv von Junge.

Infachen ins Fach (Scheunenabtheilung) bringen.

3rd - (ausgeiprochen : Shr ) Erde .

Kaldaunen Kaldunen Gebärme.

Sateefer , Eidfage , Eichfäden .

Kindd p -- Kindtaufe.döp

Aleedſam kleidſam , kleidlich.

Riobig - unmäßig groß .

Klönen – nadıſagen , verrathen , aber auch ge

müthlich erzählen .

Klö wt von klöben theilen , ſpalten.

Krüſelt kräuſelt rührt auf , z . B. das Blut.

hüler Eber .

Kurn Korn upt Kurn nehmen vom Jäger

ausbruck übertragen : Jemand ins Auge faſſen ,

ſtark beobachten .

lached üwing Lachtaube, Turteltaube .

Lark , auch lewark Lerche.

Lawſal Labjal .

Leben davon : he lewt

Leeben he leewt er liebt .

leed Leeber oder Leerer Lieder .

Leidig - gewaltig – ,, en leibige Düft" - ein ge“

waltiger Durſt.

er lebt.

lieben ,

Lied,
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Lerren leiten .

lerrig · leer .

Lett dat lett das läßt – das kleidet .

LewdagCew bag oder Lärdag - Lebtag — ,,min Lewbag'' –„

,,min lärdag" „ min Dago ganz adverbial :

„ mendaga immer mit der Negation beſon

ders oft : ,,mendag nich" nie und nimmer ,

im Leben nicht.

Liekes - gleichwohl deſſenungeachtet.

Liefgod - gleich gut, – gleich viel .

liſing Diminutiv : ganz leiſe.

Ludt – Luft .

Mand oder Mahn Mond . Mahndien

Mondſchein.

Meiden miethen .

Mindenmöglich — menſchenmöglich, irgend möglich.

MöD auch mör ? müde.

Mößt’e – für „ , mößt dor “ . Das angehängte ,,

iſt ſehr bezeichnend. „ He mößte ſinn “ heißt : „ Er

müßte da ſein .“ Alſo nicht nur die Pronomina

hängen ſich dem Verb ſo leicht nnd bequem an.

Mur – Laut — ,, keen’n Mur von fik geben " . feinen

Lautvon ſich geben oder plattdeutſch : „ fik nicy muren .“

Nakendig nadt.

Naften nachher.

Nerren unten „ hier nerren “ „ dor nerren . “

Nieg neu oder adverbial :

Niet „ nagelniet. "

Nir – nichts.

neu ,
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die

-

Nütlich nett.

Dewer über.

Dewerrieklich – überreichlich, – „ öwerſöt“ – über

ſüß u . 1. w .

Olllütt – „ DU“ iſt eine diminutive Vorſilbe,

jedoch nur vor „ lütt “ gebraucht und wohl noch mit

der diminutiven Endung gehäuft wird : „ ollütting“ ,

was denn allerdings etwas winzig wird.

Drer – oder.

Þahl – Pfahl.

Pierd Pferd.

Pöhl Pfühl.

Rader - Schimpfwort.

Racertüg Racerzeug ebenſo.

Reigen - rein , -- reigin ftill ſwiegen , rein

ſtill ſchweigen.

Rendlich — reinlich.

Rerren retten .

von rögen, rühren.

Rojenkalür Roſencouleur Rojenfarbe.

Ruſchen plat ſcherzhaftes Scheltwort: Tölpel .

Sachten ſachting ſacht, leiſe.

Sachten ſa chting angahn laten ſacht an gehn

laſjen allmälig beginnen.

Säker ſicher.

Salljett Serviette.

Samenköp ping Samenköpfdien , - Samenkapſel.

Sammten week weich wie Sammet.

Sdnakich – eigenthümlich – ſonderbar -- „ gſpaßig,

Rögt



185

-

-

Sostein – Schornſtein .

Schört - Schürze.

Scrigt – ſchreit.

Schürren ſchütteln.

Schüttert erſchüttert, „ dat ſchüttert mi“

Das erſchüttert mich.

Seiß Senſe.

Sichting Diminutiv von Geſicht, — kleines Geſicht.

Sin oder ſien ſein .

Släken von ſliken ſchleichen , geſchlichen .

Slütt ſchließt.

Snappinutte Jungs — Kinder mit ſchmutziger Naſe.

Snieder Sniere Snierer Schneider.

Snuffdoot Sonupftuch .

Sößling Sechsling , halber Schilling

Spaten -- Sperlinge ..

Spier Spur.

Sprütt Sprite.

Stubenſtennerdumm - dumm als ein Stubenſtänder .

Striden ſtricken.

Silw ſt und ſülm ſelbſt.

Sülwanner ſelbander .

Süß ſonſt.

Teben Zeben

Telgen – Zweig , Zweige .

To böcht in die Höhe.

To'n— zu dem, 3. B. ,,ton Dur rut“ zum Thor hinaus .

Tort Aerger „ He deit mi dat to'n Tort“

„ Er thut mir das zum Aerger.“

-
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immer .

Trüch - zurück.

Tung Zunge.

Uemfött – umfaßt.

U emmer

Uenner unter .

U pſtrippt aufſtreift, „ he ſtript de Arm up "

ſtatt: „ he ſtript de Aermel up."

Verfiert von fik verfieren , ſich erſchreden .

Verlöwt von verlöben , erlauben , ,, vennt

verlöwt is " wenn's erlaubt iſt.

Verſwunnen verſchwunden .

Wä k Woche.

Wählig munter .

Waraftig’n Gott Wahrhaftig und Gott !

Warmniß Wärme.

Waterniren Niren.

Wedehr pl . weck welche.

Wiege.

Wehdag Schmerzen..

Wennihr wann ?

Werrer (ſprich : wérre) wieder .

Wetten weten .

Wiet weit, wierer weiter .

Wieſenau — die Au,durch welche dieWieſe, ein Fluß,fließt.

Wi'k ſtatt „will if. “

Will und will datt weil .

W ratt Warze.

Wunner Wunder.

wer

Weeg
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